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Ätalienische Gorgen 
0. R 0 m, ?3. Juli. Die heutigen Blätter 

melden aus Trieft, dah sich Jugoslawien be-
elld die adtiatlfche Kttfte zu befestigen. In 
Agtor wird ein neuer Seestützpunkt errichtet. 
Dieser Tage treffen aus Frankreich zwei Un­
terseeboote ein, die für die Station Kotor 
bestimmt sind. Sehnliche Stationen werden 
auch an anderen Punkten der Ktiste errichtet. 
Die jugoslawische Regierung beabsichtigt, ent 
lang der adriatischen Kliste Ä Geestiidpunkte 
«tszubauen, von denen jeder drei Untersee­
boote, zwei Motorboote und zwei Wasserflug­
zeuge umfassen wird. Das Minenfeld wird 
schon jetzt endgliltig festgelegt. 

d. P a r i s, 28. Juli. Die Presse Sefasjt 
sich eingehend nlit der Anschlußfrng^ und 
nimmt gegen eine Vereinigung Oeitcrrcichs 
mit Deutschland entschiet>en Stellung. Die 
Blätter sind auch gegen d-ie Idee einer Do^ 
nauföderation. Die „Jnsormatiou" inü'M, 
diese'Idee, die anfänglich als die einzi.ie 
Lösung der österreichischen Wirtlchail-^kriit^ 
angesehen wurde, stamnle von e« l̂? îschcr E'i-

te. Die Idee stoße aber überall auf entschie­
denen Widerstand. Die Vorbedingung sl^r ei­
ne Gesundung der österreichischen 
sei der Alischl-u^ von .^Handelsverträgen mit 
den einzelnen europäischen ^waten. 

Auch die italienische Presse nimmt gegen 
die Anschlubidee Stellung. So schreibt )as 
OrgMi der saczistischen Ltorporationen, „La 
voro d'Jtalia", Italien sei entschieden 
jeden einheitlichen Onlanismus an der 'Do­
nau, der ein Gegengewicht gegen die italie-
«lischen Ekpansionsbestrebungen und die Vor« 
Machtstellung Roms im Tonallbecken dar­
stellt. Von einem Anschlüsse Oesterreichs an 
Deutschland könne keine Rede sein, da dieser 
Staat außer eitlen: Zuwachs von rutld sieben 
Millionen Menschen auch den seinelzcltizen 
Drang nach Süden und Osten wieder aufik^» 
den lassen und Triest, Saloniki uni» auch 
!ionstanti»wpel li^'drol^en würde. Dies a^'i'r 
würde eine Gefahr auch für die N.^'chsolj^e-
sta-aten bedeuten, in deren eminentestein In« 
teresse es sei, den Anschluszge'dawken ^ncl-gtsch 
zu beläinpfen. Aus all diesen Grünven mtisje 
Italien nicht nur den Anjchwtigedanlen, I^n 
dern <luch jede Idee einer Tv«laufi>deratlyn 
endschieden ablehnen. . 

Ain« Apollo. Donnerstag und Freitag: 

die große Al Christye Komödie 

M 

Die Wiener Nevolte vor 
dem Nationalrat 

d. W i e n, 28. Ju'li. Dle mehrtägige, stcl. 
lßnweise sehr stürmische Debatte im Ratio« 
nalrat über die blutigen Ereignisse in Wien 
wurde gestern aeschlossen. S '̂zialdemo-
kraten stellten eine Reil)e von Anträgen de-
treffend die Einsetzung eln?r parlamentar«-
^N UntersuchunBlommission hinsichtlich 
des Borqehens der Behörden bei den Unru-
hen sowie ein dokumentiertes Mihtrl'nensvo-
tum siir das Kabinett Seipel. Die drei '̂ iehr. 
hestsparteien lehnten die w. i^ldemokratZschen 
Antrksqe ttb. „sls^ey,einen h-rrschte gcgt^n 
Schluß der Debatte eine beschwichtigende 

Llmfchwung in China 
0. G ch a n g h a i, LS. Juli. Die Lage aus 

dem Kriegsschauplage Hot sich wieder gewen­
det. Im Laufe der n»tn schon liber ein hal!>es 
Jahr dauernden grohen Aktion der Siidtrup-
pen gegen die Nordarmee erlitt Generalis» 
stmus Tschang-Kai-Schcg abermals eine enip-
findliche Schlappe und muß aus seinen Riick-
Mug nach Süden bedacht sein. Sein Vordrin­
gen gegen Peking, bah in den letzten Wochen 
große Fortschritte zu verzeichnen hatte, ist 
nicht nur zum Stillstand gekommen, sondern 
der General mnß vor der neuen Lssenzive d s 
Marschalls Tschang-Tso-Lins weichen und sich 
gegen den Jangtse zurückziehen. Nie Nord-
truppen haben bereits Tschen King F«, be-
letzt. 

Geplante Kürzung des 
Staatsbudgets 

d. B e 0 g r a d, L8. Juli. Der Finanz, 
minister richtete an alle Übristen Ministerien 
ein Run!dschroiben, worin er sie ini Sinne der 
bezüglichen Ermächtignn-g des FinanzgeseheS 
für das Budgetjahr 19S7/28 auffordert, die 

Stimmung vor, obwohl verschiedene Mehr-
heitSredner den Soziasdemokraten schärfe 
Vorwürfe wegen ikirer Haltung machten und 
sie sogar der Mtschuld an den Ereignissen 
in Bruck bezichtigten, wo eine nur einen 
Tag währende kommunistische Diktatur aus. 
gerufen wurde. Eine 5^olge der Parlaments-
l^ebatte wird die Einstellung der fozialdemoi 
kratifchen Obstruktion im Zollansschnß. oie 
schon längere ^^eit dauert, sein, doch ,st nicht 
damit zu rechn?n, das, der Nationalrat in ao-
fekcharer «^eit irpendmelche wichtigere Vor­
lagen wird verabschieden können. 

auszunützen und soinil eine Ersparnis von 
mindestens l()?^ der vorg^'sehenen Ausg^^itien 
^ erzielen. Auf diese Weise würde fiir die 
Staatsbedürtnisse mekir als eine Milliarde 
Dinar ausfallen. Die nächste Folsie dieses 
Schrittes wird neue empfindliche Einschrän-
^lng des Personals, also Entlassung von 
.!5^taatsbediensteten sein. Tie beiden sloweni­
schen Kreise werden durch diese Mos^naüme 
besonders empfindlich getrosfen, da die vor­
gesehenen Bedürfnisse weit unter dem Min­
destmaß! stehen und den BerivaltnngsaPpa-
rat samt den dazn gehörigen Betrieben kaum 
ntehr in Gang erhalten können. Durch die 
neuerliche Kürzung der Kredite um volle w 
Prozent werben ausser dem Personal in er­
ster Linie die staatlichen Betriebe, vornehm­
lich die (Eisenbahn und die Post, betroffen 
werden. 

-II-

Flieoerkonferenz der 
Kleinen Entente 

0. W a r s ch a n, 28. Juli. Wie verlautet, 
findet mn 28. August in Beograd eine Kon­
ferenz der Flieger der Kleinen C^ntente sta:L, 
an der Vertreter Jugoslawiens, der Tsche 

Ein tolles Ereignis unter Leuten, die nicht 
zueinander gehören. 88 

Teiwa>hine zugesagt. Zu diesem Zweck startet 
am 25). August eine große Fliegerabteilmlg 
zur Faihrt n«ch Beograd. 

Das Vermögen König 
Ferdinands 

d. B u k a r e st, ?8. Juli. Die Kammer 
verhalldelte über die Appanage der ^i i^n-igin-
Mutter Maria. Der verstorbene ^'önig hin-
terliest feinen Kindern nebst verschiedenen 
Liegenschaften LiX) Millionen L^'i Bargeld, 
das zu gleichen Teilen seinen Söhnen und 
Töchtern zufällt. Auch der gewesene Kron­
prinz Carol erhalt seinen Teil im Betrage 
von tiO Millionen Lei (etlva 24 Millionen 
DilMr). 

Schweres Sifenbahn-
Unglück 

0. L 0 n d 0 n, 23. Juli. In der Nähe 
von Heidelberg in TranswMl ereignete sich 
ein schweres Eisenbahnunglück. Ein Perso-
nenzrlg stürzte 25, Meilen vor Heidell>erg 
über die Böschnng. wobei vier Waggons voll­
ständig zortrüuriuert wurden. Unter den To­
ten befinden sich 2 Europäer und Eiichei--
mische. Von den Fnbrgästen wlirden zalil-
reiche verwundet. Der Materialschaden ist 
bedeutend. 

Unser Königsvaar in 
B^ed 

0. B e 0 g r a d, 28. Juli. Das Königs-
Paar ist h^nte niittags aus Beograd abge­
reist und dürfte im Laufe der Nacht in Bled 
zur Fortse^uln^ des durch den Tod des rnniä-
nischen Königs bedingten Sonimeranfenthal-

tes eintreffen. 

-Hl-

König Boris befucht 
leinen Vater 

0. L 0 n d 0 n, 28. Jnli. Zuverlässigen Nach 
richten zufolge beabsichtigt König Boris von 
Bulgarien auf seiner Europareise unter an­
derem auch seinem Vater, dem gewesenen 
bulgarischen kiZnig Ferdinand, in ttoburg ei­
nen Besuch abzustatten. Nach den Umsturz­
tagen des Jahres 1S18 ist dies das erste A!al, 
dad Bater und Sohn z'tlsammentressen. Auf 
der Ziilckreise nach Sofia wird König Boris 
in Wien auch mit seinem Bruder Eyrill zu-
sammcntressen. 

^nen im StaatSvoranschlag eingeräumten! chosloivakei ltud Runläniens teilnehn^en wer-
Vrodlte höchistens itM Ausmasze bis zu > d^lu Auch die po^lnischen Flieger haben ihre 

0. B e r n, 28. Juli. Der neue 'u iwlawi-
sche Gesandte Jovan M -a r t 0 v i e, der Ge­
hilfe des fr-j'cheren Annemttni's," 'n Bev-
gwd, wunde gestern vom Bundespräsidenten 
in feierlicher Audienz mnpfanaen und üo."'-
reichte bei dieser Ges"'<'n'^^eit seine )^e»Nattöi' 
gungsschreiben. Bei den feierlich-'n ')lntritn?-
audienzen wurden herzliche Anlvr.ichen ge­
halten. 

Minderl̂ eitSpolitische 
Strömungen 
Der Publizist und Redakteur t'ee 

Minderheiten - Zeitschrift „Kulturwill?" 
(Berlin), Jan Skala, veröffentlicht 
in der gestrigen „Prager Preise" den 
nachstehenden, hochinteressanten Ali-
sah, den wir wegen seiner Aktualität 
,m Wortlaut bringen. ^ Die Ned'^k« 
tion. 

In der znieiten Aug'usthälfte tritt in Bens 
der Kongreß der nationalen Mln'dec.iclten 
Europas zum dritten Male zusammen. Nach 
deul vorbereiteten Programm darf gesagt 
werden, daß er sich von den beiden vorher­
gehenden k^nlm unterscheiden wird ^ eS sei 
denn, daß Tmdenzen, die vorläufig nur »n 
Unterströnlungen vorf)anden sind, in irgcnk^-
einer Weise zunl Durchbrnch koinnten. Di^^se 
llnterströnl-ungen sind sowohl i d e 0 l 0 Z »-
s ch e r als auch t a k t i s ch e r Art und 
gehen einerseits von einzelnen Minderhelts--
führern zu einzelnen Minderheiten wie an­
dererseits auch ssegen einzelne Vti«rderhcit?ni 
und ihre Vertreter. Daß die cheoretische Be­
handlung des Minderheitenproblems inner-
h<!lb der einzelnen MinderlMtengruppen — 
^einftnßt cinm<ll von soziologischen Tatsa­
chen, das andere Mal von politischen Zie­
len eine verschiedene ist und durch v'.e 
verschieidenartigsteu Zuströniungen «u)ch low-
Pltziert wird, sei als bekannte Tatsache nur 
erwähnt. Eine Reihe von Vorgängen aus 
jiwgster Zeit rücken das Problem und se.ne 
Behandlung in den Kreis notwendiger Be­
leuchtung und Erörterung. Erstens: Die po­
litisch und wirtschaftlich starken, dnrch allge-
mei<^e politische Entwicklungen aber ln ihrer 
Position ansievdem noch gestärkten Minder-« 
Helten zeigeil deutlich das Verlangen, d^e 
bisher gemeinsamen, auch die geschwächterr, 
proletarische Minderheiten aufnehmende Ba­
sis anfzugeben. Motiviert wird dlese. zu­
nächst nur als Unterströmnng l>ei einz'lnerr 
Minöerheitssührern vorhandene Absicht mit 
dem 5>inweis: die „schwachen" Mjnderheite'r 
blechern die „starken" an der Erreichung d s 
denkbar größten Miivd^'rlieitenrechtes. Um 
dieses Hindernis zn beseitigen, sord^'rt der 
Vertreter der dentschen Minderheit m Ru­
mänien, Bran'dsch, die Entfernung der sch^rcl 
cheu Mindeicheiten von den Genfer Minder-
beitenkongressen. Das Prinzip d^'r Solidari­
tät aller Minderheiten wird d-amit Preisg.­
geben. 

Zweitens: Die Führer der deutschen Min­
derheiten haben auf der diesjährigen Tagung 
im Baltikiun sich eingehend mit tak:isck?en Cr 
örternngen bezüglich der weiteren Politischen 
Praktiziernng des Minderlieitenprobteins ve 
schäftigt. Diese Beratnngen wurden — was 
verständlich erscheinen wird — als dnrch^rus 
vertraulich bezeichnet. Jni^nerbin ist in dcr 
reichi^^eutschen Presse d<'r Schleier ein wenig 
ge<hoben wenden, wenn dort gesagt wurde, 
daß die nationalen Miwdechciten „ans ihrer 
M i t t e  e i n e n  V ö l k e r b u n d  d e r M i n -
d e r h e i te n schufen als Gegenstück zum 
Völkerbund der Staaten und Mehrheiten", 
(^i^'nau vor einem Jalhr ncid gleichfalls vor 
der Genfer Tagung der Minderheiten tauch­
te derselbe Plan, vertreten dnrch den deut­
scheu Delegierteu Dr. Mut^ aus Rinnän-ien, 
in der Berliner „Täqlich''n Nnnidschml" auf. 
Zuvischen der damaligen nnd bentigen Str^-
nnlng l>^'steht eine dentlich erkennbare Kon­
tinuität: im Zusanimelihang mit der ^or^e-
rung nach E<Usernnng der sch»vachen Min­
derheiten v'vn den Genfer Tagungen gewinnt 
sie an Interesse anch dann, 'wen:^ es ikch ^ 



Ge»? e 

beiden Fällen mir um pwm 
handeln sollte. 

Drittens: In Deut l̂and hat die Reglf« 
rung den Entwurf eines Rrichö-schulg-s^tzeS 
eingereicht, der vor allem bestimmt ist, d-ie 
^rage der Konfessionsschule zu rec^eln, beFiS. 
der zu den Bestimmungen der Verfassiu^^g 
d«s Aus^ühvun^qsgesetz bilden wird. Es haltv 
,uche gelegen, bei di<^er (Gelegenheit und :n 
diesem Rahmen mich die von den nationalen 
Mindevlxiten in Teutschland geforderte 
r e i c h ^ g e s e t z l i c h e  R e g e l u n g  d e s  M i n d e r -
heitenschulwesens vorzunehmen. 
Olnvohil allgemein die Schulangelegsnheitsn 
der Länder-l^esetzgebimg vorbehalten sin^ 
und dieses Argument auch gegen eine reiche-
gesetzliche Vebändlung des P?inders)2ltenschi!l 
weseniZ besonders bervorgeho^en Wirt», wäre 
jetzt der geeic,nete Moment zu der von den 
Minderheiten gewünschten und durch unmit­
telbar an das Reicksinnenministerium gerich­
tete Anträge vorboarbeiteten Regelung ge­
geben gewes.en Daß diese Regelung numne?^,r 
mls absehbare Zeit verschoben ist, darf als 
sicher gelten, wobei die Reichsregierimg von 
der Ermagung ausgehen dürste, das; Deutsch­
land weder durch die Friedensverträge, noch 
durch d. Völkerbund zui Regelung dieser Fra 
ge angchcrlten wird. Zweifelsohne öest?yt 
zwischen dem innerstaatlichen 5?c!N'd/m, vezw. 
NichtHandeln und den Bestrebungen Ä"? 
„starken" Minderheiten auf Bildung eines 
Minoritätenvölkerbundes, insofern üin ^^on-
nex .  a l s  Deu tsch land  kanm imswnde l s t ,  ü^s  
Problem der deutschen Minderheiten in s2i' 
nem ganzen Umfauge aufzurolleu lnrd der nll 
seitig gewünschten Lösung auf (Grundlage 
des Lelbstbestimmungs- und Selbstverwas-
tungsrechtes entgegenzllsnhren. Solange d'e« 
se Lösung nicht erreicht o^er nicht in greif­
bare Nähe gerückt erscheint, wird das inns»-
dontiche Minderheitenproblem dilatorisch de-
hmiidelt. 

Viertens: Der KärntnerLandes-
a u s s 6) u ß hat der Regierung, bezw. dem 
Kärntner Landtag einen Gese^?ntivu''s 
über die „K u l t u r a u t o n o m t e" d^'r 
slowenischen Minorität in Kärnten oorgele it. 
Trotz seiner Abweichungen von den sonsl^i-
gen Entwürfen dieser Art nach der giinstl-
gen Seite hin enthält er die Forderung nach 
dem nationalenKataster. V'-
rücksichtiat man die aeseNschciftliche Struktur 
dieser Minorität und die dadurch bedingte 
wirtschaftliche Abhängigkeit nach allen Sel­
ten hin, ist die Freiheit des nationalen Be­
kenntnisses — Eintragllng in die Kataster 
^ nur dann/eine Freiheit der Min-or'iä!. 
wenn durch entsprechend strenge Stra^'an' 
droh-ung gegen jeden wirtsck).^i^lichcn 
Druck vor und vor allem nach eisolgter 
Elutvagung ein undurchbrechbarer Rie^^l 
gegen eine Bedrängung der Miuderheit vor­
geschoben wird. Von politischer Bedeutung 
ist 'das Vorgehen in Wrnten insofern, als 
mit der Aufzwingung der „Kulturautono-
-mie" ein außenpolitisches Ziel deu'scher P"-
litr? verbunden ist: die Erreichung ^»er K>il-
turautouomie für die deutschen Ml>rd^'ch-i-
ten im allgemeinen, in diesem Falle in Slo­
wenien. wahrscheinlich in ganz Jug^iilaiwien. 

FeuiNeton 
Gin Gommerabend 

Novelle von Draga Nitsche-Hegedusiö 

(Schluß). 

Der Gutsbesitzer aber sagt fröhlich-
„Sie gefallen mir, Fräulein Eltsei Sie 

sind friich und klar wie rilinendes Berg-
trxisser — müßten ein Prächtiges Fmuchen 
werden! Immer geradeaus, mit sicherem 
Blick und erhobenen 5topf: Ja, ja." — Und 
seine (bedanken gehen zurück — wei^e Wege 
— bis zu seinem Hochzeitstag. Einen Herz, 
schlag durchrieselte es ihn, dabei wc,rm und 
^veh. Wie niar sie so lieb gewesen, seine Zunge 
FraA — wie halten die jetzt so müden Zlug^u 
einst so froh und hell geleuchtet, als üe belde 
lner so dliräsifchritten — zum echeniual! In 
weiszen Dolden ist der Flieder gvitand.'n 
und zwei bunte Schmetterlinge hab-.'n zärt­
lich die Blüten unigmikelt, und dann -? 
Ach, wie hatte er sie über die Schwelle 'einer 
Wolinung getragen, subelnd vor Glück . . 

Auch Frau Eva denkt dasselbe: „Lächelnd 
und hossnungsfroh, wie dies jnnge Ding da, 
^ so ist sie einst gewesen! Voll freudiger 
Erwartung war sie in sein Haus gelret''n 
imtd hatte sich fest und vertrauend in dle 
Arme des Gntten geschmiegt, weil sie lhn 
liebte . . . Aber merkwürdig! Wenn er so 
trotzig sprach, wenn sein befehlender Tun 

Daß man dieses Ziel von einer öst"rrc'chi. 
schen Provinz aus einem ganzen Staatswe­
sen gegenüber zu erreichen versucht, zel^t, 
daß die Rollen genau verteUt find. Trotzdem 
bleibt die Tatsache bestehen, daß der stärkste 
deutsche Staat — Deutschland — sein inner­
staatliches Minderheitenproblem uligelöst 
läßt, obwohl gerade von einer Lösung an 
dieser Stelle Mx'iselsohne stärkere Wirkung 
aus andere Staaten ausgehen würz« und 
müßte, al§ dies aus einer österreichisch.'!» 
Provinz heraus möglich und wahrscheinlich 
erscheint. 

Betrachtet man den gegenwärtigen Zu­
stand des europäischen Minevheitenproblen's 
unter Berücksichtigung der hier geschilderten 
Vorgänge, ihrer Untevströmungen und de-
ren Genesis, ergibt sich die Folgerung, daß 
sich i. eine Neugruppierung der Minderhei­
ten nach soziologischen und im Zusammen­
hang damit sozialen Gesichtspunkten einer­
seits und andererseits nach macht politischen 
Gesichtspunkten anbahnt zu dm beiden tat­
sächlich schon vorhandenen Gruppen, a) ge­
stärkte, imperialistische, saturierte Minderhei­
ten. b) geschwächte, pazifistische, proletarische 
Minderheiten; und 2. daß die erste Gruppe 
sich die Hinauftreibung der Minderheiten-
rechte aus die denkbar höchste Stufe zum Ziel 
gemacht hat, um in der europäischen Politik 
ein Machtfaktor sein zu können, während stir 
die zweite Gnippe die Lösung durch staat­
lich gebundene Mehrheiten nach politischen 
Zielen des deutschen Gesamtvolkes diktiert 
oder auch verzögert wird. Vor dieler Si­
tuation wird sich der diesjährige Genfer 
Kongreß sehen. Sie wird, wie die Erfahrung 
lehrt, trotz der Genfer Kon-ireßibeschlüsse noch 
recht lange die gleiche bleiben. 

i-» 

aus dem Garten bis M ihr hinaufdrang, 
wenn seine hohe, schöne Gei'talz so swlz im 
Kreise seiner Knechte stand und die Leute 
sich dnckten, als fürchteten sie ihn, - - da 
hatte sie mehr und mehr ihren natürlichen 
Frohsinn und die schöne Sicherheit verloren, 
war bange Ulid ängstilich geworden und laq 
zun, Schluß so entwurzelt da, wie ein armes 
Pflänzchen. das man schonimgslos aus de. 
Erde gerissen. Wenn er nur lvsnigstens 
wüßte, wie sie darunter leidet, wie . . ." 

„Nun also weiter!" rief der Doktor lia-
chend. „Bitte, Frau Eva, jetzt kommt dle 
Reihe an Sie, uns von Ihrem schönsten 
Somnierlchenid zu erzählen!" 

Der Gutsbesitzer zuckt zusammen — 
forschend zu seiner Frau. Er weiß ja so gut, 
daß nun gleich ihre liebe, leise Stimme durch 
den Namn klingen würde, vielleicht stmav 
sehr Alltägiliches, Gleichgültiges erzählend, 
nur ebeu, uin der Aufforderung nachzukon?-
men. 

Aber nichts regte sich. 
^Nt qesenkten Kopf sitzt Frau Eva da und 

spielt init den Bändern an ihrem !»dleid. 
Da fj'chlt der junge Lehrer Erbarmen mit 

den schönen Augen und ex sagt eilig: 
„Vielleicht soll ich erst erzählen? Unter-

dessen besinnt sich Frau Eva noch darum 
wird geiviß alrch ihre Geschichte dann d^e 
schönste sein!'' 

Da aiber liebt Frau Eva den Kovf und 
blickt au^. 

Nachrichten 
Ungarn — eine englische 

Kolonie? 
Wir haben gestern an leitender Stelle den 

Hintergrund der von Viscount R o t h e r-
m e r e für die Revision des Tnanoner 
Vertrages begonnenen Kampagne beleuchtet. 
Nachstehend sei eine Information des Partser 
„Quotidien" wiedergegeben, die beweisen 
soll, daß das ungarische Volt britische Da­
naergeschenke empfängt. Der „Quotidien" 
schreibt: 

„Die ungarischen Nationalisten wirbem 
jetzt viel Stauch auf wegen eines Artikels 
des Lords Rothermere, des Direktors der 
„Daily Mail", der erst kürzlich Mussolini 
mit Dithyramben überschüttete und nach 
einer Budapester Reise als feuriger Ver­
fechter der Revision des Vertrages von Tna-
non auftritt. Ein englisches, der Labouc 
Party nahe siebendes Blatt machte aber die 
Feststellung, daß die Kampagne des Lords 
Rothermere mit den Bestrebungen gewiss-nc 
englischer Kapitalisten in Zusammenhang 
zu bringen sei, die ^' des ungarischen VmkS 
Vermögens bemächtigen wollen. Der beste 
Beweis für diese Behauptung sei der Rück­
tritt des Präsidenten der ungarischen Bah­
nen, K e l e t y. der in e'mer öffentlichen 
Erklärung seinem Bedauern d>-'ber Aus­
druck verlieh, wß er zusehen müsse, wie 
ungarischen Eisenbahnen immer mebr und 
mehr in englische Hände übergehen und wie 
sich Ungarn in wirtschaftlicher Hinsicht auf 
das Niveau einer gewöhnlichen Kolonie her­
abgelassen habe." 

Hlinka gegen die Rothermere-Enthusiasten. 

Der Führer der Slowakischen Volkspartei, 
Abg. Hlinka hielt aus einer Versamm­
lung der slowakischen katholischen Studen­
tenschaft in Prag eine Rede, in der er sich 
energisch gegen die Wühlarbeit der unga­
rischen Jrredentisten wandte. Hlinka erklär-
te, man könne die Zeit für gekommen erach­
ten, in der es gölte, verschiedene Rothermere 
und Bethlens von der slowakischen Grenze 
zu vertreiben. Die Slowakei habe lang ge­
nug von den kargen Früchten ungarischer 

„Nein", sagte sie sest, „nein! Ich werde 
nachher nicht erzählen — ich kann 

nicht, und will auch heute nicht!" 
«,Ja, warum denn, Kind?" Der Guts-

Hetzer sieht verwundert auf seine Frau, die 
so fest und trotzig dasitzt, daß alles Scheue 
unid'Weltfremde in ihrer Haltung mit eine-
male wie fortgewvht scheint. 

„Weil ich nichts weiß — und weil man 
niemanden zwingen soll! Sommernächte 
mtissen auch nicht immer herrlich und ^lück-
lich sein, mancher kennt auch Abende, die 
sterbenstra-urig waren, und voll Weinen.^ 

Mit einer Spur von Befremdung lauschte 
der Mann diesem Ton. So hatte sie noch 
nie zu ihm gesprochen, — so sicher, so fr-:l 
Das gefällt ihin eigentlich! Er hat sie nur 
als Braut so gesehen und dann nachher hatte 
er sie nur zitternd gekannt, hilflos, denmtig 

scheu! 
Da schiveigt er ganz still. Und auch als 

der Doktor, den Voi^all klug umgehend, 
se!^t mit dem Erzählen beginnt — verrät 
kein strafender Blick, daß er ihr böse wäre. 

Der Doktor rälrspert „Der schön,te 
Sommerabend ..." Seine Mqen werden 
sel^am ernst, fast wie ein angstvolles, ge­
quältes Fragen liegt darinnen. — Doch nur 
für ein«i Aitgenblick. Dann sagt er lächelnd: 

„Ein schöner Titel — und schön oie Erin­
nerung, die mir dabei winkt. 

Nur leise und versonnen möchte ich davon 
erzählen, denn es war wi«» ein Traum und 

Ges Fir.anzgesetzes gerade diesen ar­
men Teufel, der entweder keine Steuer zahlt, 
weil er nichts hat, oder dem der Exekutor 
immer früher die Kuh aus dem Stalle zieht, 
bevor noch von »Rückständen« die Rede 
sein kann. Denn: der Ron kann nur von je­
nen Steuerzahlern als Zahlungsmittel vorge­
legt werden, die im Rückstand sind. Zu alle­
dem sind nur nominell gebundene Bons vor­
zulegen. 

Diese Logik des Finanzministers wird bald 
krepieren. Ich weiß, wo sie am besten ver­
scharrt wird: am Schindanger unserer jäm­
merlichen Staatsfinanzen. 

Scarabaeus, 

vom Tage 
Kultur gelebt, sie wolle heute ihr kulturelleß 
Eigenleiben führen. 

Prager Kommentare. 

Die tschechoslowakische Presse beschästig^ 
sich noch immer mit der Tätigkeit des Lords 
Rothermere. 

„ N a r o d n a P o l i t i k a *  s c h r e i ü k ,  
die Grünidung eines allungarischm Aus­
schusses in Ungarn habe keine Beg?lsterung 
hervorgerufen. Man könne es den tschecho­
slowakische Parteien nicht suggererieren, daß 
jetzt eine Gefahr für den neuen Staat aus­
gebrochen sei. Es sei jetzt Aufgabe aller, ge­
gen den ungarischen Lügenfeldzug loszu­
steuern. Maßgebend aber sei nur der Stand­
punkt der britischen Regierung. 

Aehnlich schreibt die T r i b u n a: „Wir 
werden die Slowakei niemanden überlassen, 
wenn sie mis nicht mit Gewalt genommen 
wird. Es ist nicht ausgeschlossen, daß Lord 
Rothermere dieise ungarische Frage vor 
Forum des englischen Parlaments bringt. 
Wir werden uns mit Lord Rothermere m 
eine Diskussion erst dann einlassen, wenn 
er den Beweis erbracht hat, daß Ungarn ein 
Politisches und moralilsches Recht besitzt, die 
Slowakei aus dem Territorium unserer R.« 
publilk herauszunehmen." 

Goldenes Vriesterjubiläum 
Mittwoch um 6 Uhr las in der Pfarrkir­

che zu Trnovo in Lfubljana der um tms sle-
wenii/sche Schulwesen vor dem Kriege hoch­
verdiente Priester Herr Johann V r h o v-
n i k seine goldene Messe. Aus diesem An­
lasse wurden dem Jubilanten trotz sein-'S 
Wunsches, das Jubiläum im Stillen zu fei­
ern, große Ehren zuteil. 

Der Jubilant hat vor 42 Jahren den slo­
wenischen Schulverein des Hl. Cyrill mck 
Method ins Leben gerufen und war lange 
Jahre dessen Seele. Er war längere Zcit 
Pfarrer in Trnovo, wo er sich im Jahre 
1917, als ihm der bekannte slowenische 
Schriststeller Franz F i n z g a r im Amte 
folgte, in sein freundliches Häuschen in d^v 
Kolezijska ulica zur Ruhe zu^ckzog. Der Juw 
bilant ist vielleicht der beste Kenner der Ge- > 

heute ist mir's noch, als reiche der Zaube? 
aus weiter Ferne zu mir herüber. 

Zur Zeit der Rosenblüte war'S, Sei 
einem Gartenfest. Da sah ich sie zum letzten­
mal. Ihr werdet erstaimt fragen: „W.'M 
denn? Wie fah sie aus?" Nun, sie war sehr 
schön und ich liebte sie! Wenn sie dulch den 
Garten ging und mir zunickte, fing für mich 
erst das Leben an — un>d wenn sie lächel^.e, 
war's w-ie eine Verheißung. 

Aber sie war Bra-ut. Die Braut eincS 
Andern, Großen, Unerbittlichen, der sie 
eifersüchtig festhielt und sie bald wegzu-
führen gedachte, in sein dunkles Reich. Von 
seinen Küffen brannten auf ihren Wange:i 
zweü rote Flammen — und als sie fortging, 
war's wie das leise Erlöschen eines Sonnen^ 
strahls . . . Aber davon will ich nicht er-
Mllen, denn das ist twurig. und ich möchte 
doch von dem Sommerabend sprechen an 
dem wir am glücklichsten waren. 

Leise sangen die Vöglein ihr Abendli^ 
und ich durfte nicht zu ihr von Nlein.:r Liebe 
sprechen, im, der Totgsweihlen den Abschied 
Nl6)t zu schiver zu machen. Aber aus dem 
Gartenfest damals, ivar sie die Schönste und 
Fröhlichste von allen und in meinem törich. 
ten Herzen keimte für Augenblicke die selige 
Hoffnung, dieses geliebte Wesen noch ei^nm-al 
gesund zu sehen, gleich den andern, glück­
lichen auf Erden. Im goldenen Abendglanz 
gl«,gen wir, heiter plaudernd, und sie sah 
mich mit auten, frommen Auaen an. Abnte 

Die Logik det Herrn 
Flnanzminlsters 

Ein unbekannter Freund hat dieser Tage 
eine sehr verständliche, in der breiten Oef. 
fentlichkeit gar nicht beobachtete Feststei­
lung gemacht, für die ich ihm zu bestem 
Dank verpflichtet bin. Der Mann nahm eine 
Information, die der Tagespresse vom Finanz 
ministerium zugegangen war, für bare Mün­
ze, und trug die seiner Zeit bei der Kronen-
stempelung ausgegebenen 20% igen Bons 

zum Steueramt, um seine Steuern zu beglei­
chen. Da wurde ihm erklärt, er könne mit 
diesen Bons nur Steuerrückstände aus dem 
Jahre 1926 im begrenzten Ausmaß mit no­

minell übereinstimmenden Bons entrichten. 
Nun wurde ihm klar: In diesem Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten werden die 

säumigen Steuerzahler für ihre Pflichtverges 
senheit (die Ursachen sind jetzt gleichgiltig) 
vom Finanzminister sogar — prämiiert! Der 
spitzfindige Herr Minister ließ sich aber 
scheinbar nicht beirren, er geht seinen Weg 
konsequent weiter. Er bewilligte denjenigen, 
die mit dem ersten Quartal des Steuerjahres 
1927 im Rückstand sind, ebenfalls die Zah­
lung mit den verhängnisvollen Bons. 

Verhängnisvoll? wird der Leser dieser 

Zeilen sich fragen. Ja, sehr verhängnisvoll, 

denn die Bons müssen vom Besitzer selbst I 

eingelöst werden . . . 

Bei uns wird viel von Demokratie gespro­
chen. Man huldigt auch diesem Prinzip, be­
sonders, wenn die Interessen der Huldigen­
den nicht tangiert sind. Sonst verfallen sie 
gleich ins Extrem. In der einen Hand der 

"Zucker, in der anderen die Peitsche. Und 
nun zur Sache. Die verhält sich so, daß 
(dem Prinzip der Demokratie zufolge) sei­
ner Zeit jedem, der Bargeld hatte, die trau­
rigberühmten 20% abgenommen wurden. Da 
aber der arme Teufel eher Bargeld zu Hau­

se hat und auch ansonsten an der Manie der 
Thesaurierung leidet, so trifft die Bestim-
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schichte ^juo.ianas und jucht noch mmer im-
ermüdlich nach Wissenswertem tn dessen 
sturmbewegter Vergangenheit. 

Der goldenen Mss«, bei der dem Iudi. 
lanten Warrer Finigar cqf-cMrte, wohn 
ten sein« Freunde sowie seine einsti^'n 
Psarrtinder, bei denen der sympachiscy«, 
seistreiche und noch sehr rüstige alte Herr 
so sehr beliebt iist, bei. Beim Betreten und 
Vetl-assen des Gotteshauses bereitete ihm 
Publikum, das die geräumige Kirche zu Tr-
novo, die er nach dem großen Ertt-b^ben k>»'s 
Jahres neu erstehen ließ, bis zum leg­
ten Winkel angefüllt hatte, herzliche Ovatik^« 
nen, für die der greise Juibilont tief bewegt 
dankte. 

Den Segenswünschen der Bevölkei-ung 
Lsublimias schließen auch w^r unS aus gan­
zem Herzen an und wünschen dickem t>or. 
bildlichen Priester und herzensguten Mnnve 
noch einen langen und fro^n LebenSabeno! 

t. Ue Rachfolge nach Kardinal Ssernoch, 
Aus Buidopest wird uns gonieldet: Als Nv<j^ 
folger des verstorbenen Fürsten Primas 
Esernoch wird in eingewelhten Kreisen der 
T s a n a d e r  B i s c h o f  D r .  G l a t t f c l d e r  
genannt. 

t. Entzug des PostdebitS. Der Innenmini­
ster hat folgenden Blättern daS PastdeÄt für 
Zugl^lawien entzogen: „Reggel^ (Prchöurg), 
»Kassai Ussag", „Bmssai lapok". „Menzel" 
und „Aradi Közleny". — Dom Berliner 
„Acht-Ur-Abendblatt" wurde d<dS Postdebit 
neuerlich erteilt. 

t. Gensatiouelle Verhaftung zweier haupt­
städtischer Joumalisten. Am 27. d. wurde im 
Zusammenbang mit der Festnahme des Kom 
munisten Rciidomir V u j e v i 6 der Journa­
list Kosta Atanasijeviö verhaftet. 
Nachmittags wurde der Chefredakteur d:s 
Zentralorgvnes der Domokratiischen Partei 
(„Odiiiek"), Milsutin S t a n k o v i 6, der 
auch Mitglied des Hmipta-uSschiisses der D -
mokvatischen Partei ist, verhaftet. Die Grü':-
de der Verhastung sind unbelannt. 

t. Zeiß baut eine Riesenfternwarte aus 
Wiedergutmachung. Die jugoslawische Regie-
Mng hat vor etwa zwei Jahren bei der Je-
mler Zeitzsirma die Einrichtung iür e^ne 
Sternwarte um den Betrag von 20 Mill'c-
nen Dinar bestellt. Der größte Teil der In­
strumente traf bereits in Jugo-s^mvien ein, 
mrr wußte man noch nicht, wo die Stern­
warte errichtet werden sollte. Zuerst hätte 
die Sternwarte auf dem Arala-Berg bei 
Boogrc«d errichtet werden sollen, dmm ent­
schied man sich für Zmajevac i«, der Fruska 
Gora. Dieser Platz eignet sich vom wissen-
schaftilichen Standpunkt außerordentlich g"t. 
Die Grundsteinlegung findet im Hervst sta^t. 
Die Sternwarte wird zu Lasten der deut­
schen Moderssutmachung erbaut und, .v'e 
die Firma Zeiß mitteilt, wird die setzt zu 
errichtende Sternwarte die Meitgrößte und 
mot>-nnste europäische Sternwarte sein. 

t. Kardinal Friihwirth — Kanzlet. ??er 
Papst hat den Kardinal Andreas F r Ü h-
w i r t h zum Kanzler der heiligen römi­
schen Kirche und damit '^'im Leiter der apo­
stolischen Kanzlei ernannt. Kardinal Früh, 
wirth ist bekanntlich ein Steirer — in ^t. 
Anna am Aigen geboren — und war !n 
Graz DominiVanerordenSpriester. später Pro 

vinzdai für Oeste-rreich-lwgarn und ^ann 
Or^n^neral. Im Dezember IW? über­
nahm er die Nu-ntiatur in Münchcn als 
erster nichtitalienischer Nuntius. l91ü wur­
de FrÜhwirth Kardinal und l<cht ^eit 19 »6 
als Kurienvardinot in Rom. 

t. Errichtung eines Marinemusiums in 
Gplit. Die Seehasenidirektion in Split hat 
zwecks Errichtung eines MarinemuseumS 
die erforderlichen Baugründe abgetreten. 
Der erste Kredit für die Inangriffnahme der 
nötigen Arbeiten beträgt 4(X).N00 Wlmr. 

t. Amerikanische Gohnbankaktien in Sla­
wonien. Aus Osisek wird berichtet: Dieser 
Tage find hier d-ie Vertreter einer amerika­
nischen Finanzgruppe eingetroffen, die in 
Slawonien Hcwser zu bauen gedenkt. 
Jedes Haus würde sich auf W.000 Dinar 
stellen. Msfuß 12?8, zahlbar in Monats-
rateil von 600 Dinar. 

t. Pola Siegri läßt sich scheiden? Aus Pa­
ris wird berichtet: Der Gatte der Film-
schauspielerin Pola N e r i, Prmz 
M d i v a n i, ist am 26. d. M. übor r-
bourg nach Amerika abgereist. Wie nerla^i-
tet, soll der Scheidungsprozeß bcrelts an^ie» 
strengt sein. 

t. Ein vieltaufendsährige klmfervierungS-
slüfsigteit. Aus Kairo wird gnneldet: ^n 

hiesigen orchäoll^^i^n Kreisen hat d^ En> 
dectung einer Art Üonijervieruu^ 'lüssigl?»t 
große Sensation l>ervorgerufen. die bei der 
Freilegung des Grabes der Königin dale-
phera, der Muter de« Piz^irao CHeops, durch 
die Erpedition der Lxlvard-Unwersi'ät erfolgt 
i-st. Bei dt'c Yrö^nung deS Sarkop")ags, ^er, 
wie festgestellt wurde, aitS einer ^rüh«rt!n 
Periode st^ "nnt nnd an-^kbeinend e'ner ^lt'-
ren Pyramide entnommen war, fnnd man, 
daß die V^mnie der Königin mit e,n r 
Flüssigkeit von der Dichte Meerwasic>S 
unlgeben n>ar. Es ist dies das erstemal, daß 
eine Flüssigkeit in altägnvtischen Gräbern 
gefunden wurde. Ts soll sich um eine ^od..-
lösimg handeln. 

t. Eine ausregende Szene in der Tuft. Bci 
einemi V^'vsuch^^lug mit einem Verfolgung?-
Flugzeuge von Pferdekräst '̂n sprang, .vie 
aus 'Laris telegraphiert wird, der Flieszer' 
Van Laere in der Nähe von Bonmont am > 
Oisefluß in der HKHe von ungefähr 
Metern aus dem Flugzeug. Der Fallschirm 
öffnete M erst bei ungefähr lO) Me^e''-n 
von der (^rde, n>as jedoch zur Rettung ge­
nügte. Da»^ Flugzeug wurde zertrummeri. 
Der Flieg?r erklärte, infl>lge des niedrigen 
Luftdruckes haben smne Atmu^^gsor^ane zu 
funktionieren aiifgek^ört und deshalb sei er 
aus dem Flugzeug gesprungen. 

Am 7. Auaust 1927: 

Feuerwehr Tombolc» 
am Trg Gvobode 

dlerauf Dolk<feft in de? 

Veranda der Brauerei 

„Union" (srllder SSV) 

Wie wir erfahren, ist doS gerichtliche 
fahren in dieser Angelegenheit schon einye« 
leitet worden. D^e Polizeibehörde betrachtet 
die Einnvände betreffend der P r ä v e n -
t i v z e n s u r dieser Reklamezettel als 
gegensdandlos, da in Jugoslawien nach den 
bestehenden Gesetzen eine Präventivzensur 
ü b e r h a u p t  n i c h t  b e s t e h t .  

Nachrichten aus Maribor 
Militär Kontrollver­

sammlung 
Sonntag den 31. d. findet aus dem Mili­

tärplatze in Tezno die abermalige Mlltt^r-

kontrollversammlung für jene Militärpslich-

tigen der Gcburtsjahrgänge 1877 bis Itt^U 
statt, die aus irgenidwelchem Grunde »hrer 

Wicht am 24. d. nicht nachgekommen sind. 
Sie wenden im Sinne einer Verlautbarung 

des Stadtmagistrats aufgefordert, sich Sonn­
tag bei der Kontrollversammlung einzufin­

den, da sie sonst strenge Slvasen zu gewärti­
gen haben. 

Nochmals: ,Betrua mit 
nachizebilbeten 

10 Dinaf-Roten" 

Wir haben in loyaler Weise den Stand­
punkt der D r u ck e r e i A Z b e in Ange­
legenheit der von der Firma „T r g o v s k i 
d o m" in Form von ein!seitig bedruckten, der 
Zehndinarnote genau nachgebildeten Rech--

^ nungHzettel dargelegt. Tie Firma .,T r g o v 
^ski d o m" scheint aber mit der Tagespresse 
^ein dummes Spiel zu treiben, indem sie die 
! bezüglichen Zwmmern unseres Blattes und 
', des „Slovenec" mit iliren Bemerkungen rol 
! bedrucken ließ und sie in das Tch-aufenster 
'aushängte. Aufsch-risten, wie „Konkurrenz-
Neid" und „In der Saure-Gurkcnzeit — 
humorvoll und doch unterhaltend!" sollen 
scheinbar den Eindruck überlegener Gescl)äfts 
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tüchtigikeit erwecken. Wir verwahren unS ge­
gen eine derartige Zumutung dieser Firma, 
da uns alles andere vorschwebte, nur nicht 
irgendwie geartete geschäftliche Motive. Daß 
der erste Betrugsfall sich gerade bei der Fir­
ma B ü d e f e l d t ereignet hat, die die 
Firma „Trgovski dom" als Konkurrenz be­
trachtet, dafür kann um'er Blatt wohl kaum 
verantwortlich gemacht werden. Wie uns an 
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, wird sich 
der Inhaber der Firma „Traovski dom" we­
gen Uebertretung der §§ 103 und lOi des 
serb. Strafgesetzes zu verantworten haben, 
da er in der betreffenden und überdruckten 
Nunrmer des „Slovenec" die bekannte poli­
zeiliche Verfügung über die Bewachung der 
im Sommer unbewohnten Wohnungen auf 
seine Weise verulkte. 

Was nun die Angelegenheit der R e k l a-
mezettel betrifft, so sei nochmals fest-
g^tellt, daß die Firma „Trgovski dmn" und 
die Druckerei A^bc nicht wegen Banknoten-
fälschung, vielmehr auf Grund des nachstehen 
den Paragraphen 325 des Strafgesetzes be­
langt werden: „Wer ohne die Absicht, jemand 
zu hintergehen 10«, 144 und 119 sowie 
1V7) gangbare oder außer Klirs gefetzte fver-
rufene Münzen vergoldete oder ve!^ilbcrte, 
oder Denkmünzen und Medaillen. Spielmün­
zen od'r was immer für geprägte Erzeug­
nisse-, ebenso wer Adressen. Ankündigungen 
oder überhaupt Druckwerke in solj)er Art 
anfertigt, daß sie bei oberflächlicher Betrach­
tung lei6)t als gangbare Mün^e oder öffent­
liche jiredltpapiere angesehen werden kön­
nen, nlacht sich einer Uebertretung schuldig 
und ist mit Arrest l>on 1 bis 3 Monaten u. 
dem Verfall aller betreffenden Erzeugnisse 
zu bestrafen" 

m. Auszeichnung. Der König hat dem W 
der Solc-I^sta tüica 5 wolhnhasten H^rrn Pe­
ter F r a n k o die goldene TapferkeitSme.« 
daille verliehen. Mit der silbernen Tapfer-
keitSmedaille wurden sen^er Herr Johann 
K o S m i n a aus Markbor und .^rr Dil-
dor G r a h a r aus Selnica ausgezeichnet« 
Die feierliche Ueberreichun^ der Auszeich­
nungen und Diplome fand am 23., deztv. 27. 
d. M. in der AmtSstilbe des Bezirkshaupt-
maunes für Martbor linkes Draimser 
statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche! 

m. Besitzwechsel. Die Besitzer in ÄrLcvir« 
Herr Karl und Frau Juliane S o ß ver­
kauften ihr HciuS in der Gregoröiöeva uli-
ca 10 dom Advokaten Dr. Ker^ S t o k a r 
und dessen Gen«chlin. — Alois P o l a L e k, 
Besitzer in Maribor, lzxrkaufte sein ^auS in 
der Kliuöaainiöarsla ulia dem Mechani-ker 

> Bogomir Divjak unid dessen Frau Josefi-
ne. — Die Besitzerin Josefin? ^ u t ra ^ 

I veräußerte iihr Haus in der Cinl-Metodova 
ulica 2K an Thonias I a n i e l o o i ö in 
LajterSberg. — Die städtische Sparkasse 
kaufte von den Eheleuten Josef llnd Anna 
Hofmann deren Haus in der Mlinsta uli 
ca. 

^ m. Neue Gäste in der Mannerstrafanftakk. 
Vom Kreisgericht in Sibenik sind gestern ^rach 
mittags 1!^ Sträflinge der hiestgen Ttrafan-
stallt eingeliefert worden. Unter ihnen befin-

. det sich einer, der zsu lebenslänglicher Zucht-
^ hmlsstraie verurteilt ist; zwei sind zu 
zwei zu 1b, einer zu 13 imd die übrigen b:S 
zu 2 Jahren abgestraft. Während der Foh^'t, 
die unter Eskorte von acht Gendarmen er­
folgte. versuchten Kwei Sträflinge zu ent-
koinmen, der Versuch wurde aber rechtzeitig 

^ bemerkt und vereitelt. 

m. Richtigstellung. Auf Grund eingezoge­
ner Informationen stellen wir fest, daß d?r 
Staatsbahner Friedau (nicht Friesen) 
nicht am dem Territorium der Gemeinde 
Tezno, sondern in Nova vaZ überfallen wur­
de. Das Gasehaus, in dem Friedau mit bei­
den Angreifern gez<'cht hatte, befindet sich 
auch nicht in Tezno, sondern in Radvanje. 

m. Tödliches Eisenbahnunglück. UivwoZt 
der Station Raefe ereignete sich gcst^.'rn nachs 
mittags aibernlals ein Eisenbahnunglück mit 
t i ^ d l i c h e n i  A u s g a n g .  D e r  B e s i t z e r  J o ^ e f  K a e  
aus Dc»brovei blieb cmf der Ltraße zwischen 
slivnioa und Raose vor den geschlossenen 

sie, daß mein Herz dabei wie rasend klopfte, 
daß ich nur darum so eifrig sprach, weil '^ch 
mich k^m beherrschen konnte, den süs;en 
Mund da vor mir nicht mit Heeßen Küssen 
zu bedecken? 

Die alten Linden begannen in ihre.l 
Wipfeln heimlich zu flüstern und ^in weiß s 
Licht lacht über den schlanken Rosenstöckchou. 
Da blieb sie stechen. Und ganz schlicht — m't 
einem zitternden Lächeln auf dem lieben 
Gesicht — schlang sie die Arme i—' mein^'n 
Hals und sagte einfach: „Ich liebe Di'ß!" 
Und dann küßten wir uns. 

Es war so still, — kein Laut als 
schwüle Atmen das Sommers . . . 

„Ich liebe Dich!" — ES war wie ein 
Hauch . . . 

Später, als mein Glück nicht Ntehr auf 
Erden weilte — habe ich noch fast jeve Nacht 
diesen Ton gcihört. Danm? bin ich auch ledlg 
geblieben, denn kein? hätte mehr so zu mir 
sprechen köimen — keine!" 

Einen HerzschLnq schweigt der Doktor 
Dann sagte er plötzlich lauter: 

„Aber geküßt ha^n wir uns doch — und 
auch von Liebe gesprochen! Wir Ware» bewe 
glücklich!" 

Tröstlich uwd versöhnend klingen die letz-
te« Worte durch den Raum, und alles bleibt 

wie im Banne ga-^iz still. Ein »ilumper, 
grauer Nachtfalter schwirrt am Laubenein­
gang vorbei und irgendein tönerides .Ailingen 
zittert köstlich durch die Sommernacht. 

„Die Abendglocke!" sagt das junze Mä." 
chen und erhebt sich „Der Sonntag ist zu 
Ende." Ihre Stimme klingt -"^'e durch 
Tränen, — Frau Eva nickt dem Doktor 
wortlos zu. 

Dann reichen sich alle die Hände und gchen 
auseinander. 

„Darf ich Sie begleiten?" Der junge 
Lehrer legl dem Mädchen ein warmes Tuch 
mn die Echailtern und sieht sie lä6)elnd an. 
Und dann schreitet das junge P^iar über 
die glänzmdeu dein Aus..sang zu. 

Der Doktor aber bleibt auf Sekunden bei 
dem Ehc^xlar zurück. Seine Blicke 'olgcen 
den Davonschreitenden nacl,. „Nun komm't 
für die beiden heut' der schönste Sommer­
abend!" Und ein Helles Lencbten tritt in s^me 
warmen Augen. „Gute Nacht, Frau Eva!" 
Dann geht er. 

„Der s6)ö Niste Son,nler<ibend!" Frau Eva 
Nluß es inlmer wieiderholen, als sie der Villa 
zuschreiten, durch die tiefen, duullen Büsche 
und an den Rosen vorbei, die ihren Dust 
jchwül durch die Nacht hauchen. 

,Eoa!" Plötzlich fühlt sie den Arm ihsee' 
Gatten in dem ihren. 

„Sag' mal, Kind, warum wolltest Du heule 
nichts erzählen?" 

Bei dem Klange der Stimme, die so mild 
und gut ist. wie vor Jahren, sieht die junge 
Frau erstaunt cmf und die Blicke der beiden 
Gatten troffen siä) S<z lange, so fragend, so 
alles aildere vergessend, daß es wie ^-in ver­
haltenes Reden ist. Und aus diesem Bl'ck 
weiß der Mann plötzlich alles — chr Leid, 
ihre Angst, ihre iDhumacht und ihre Li'^be! 

Da ist er der Erste, der den Zd'cnn bricht, 
der drückend auf ihnen liegt. 

„Eva. warunt hast du uiir nie von De'nem 
Innern Kunde gegeben, warum warst du 
wie ein stilles Rätsel all' die Jahre unserer 
Ehe? Hast Du Dein Vertrauen verloren? 
Oder Hab' ich Dir weh getan? Dann ver. 
zeih!" 

Und indem er sie airsiebt unid ihre beid''n 
Hände nrnrmt, — steht in seinen Mienen 
das Versprechen, besser zu werden und an­
ders zu sein, er fühlt, wie mächtig die Liobe 
ist, die sie beide verbindet und daß sie ver­
eint dur<l)s Leben wandeln müssen, weil sie 
getrennt nicht l<'bcn könnten. 

Die Zlweige der Räimre beainne« Lch 

stöhnend zu neigen, als er stehen Recht, mn 
sie auf don Mund zu küssen. Und in die 
plöhliche Dnnkelbeit hinein, vor der »j kem 
>^agen und kein GoheimniS gibt, sagt Fvau 
Eva leise: 

„Sei gut KU mir — Du weißt ja g«rn»cht, 
wie lieb ich Dich Habel" 

Ringsumher ist es auf einen Augenblick 
ganz still geavorden. der Gesang der iArillen 
ist versduimmt — ein lcZstendes Schweigen. 
Nur die Rosen beugen sich ängstlich auf ichven 
schlanken Stielen. 

Da — ein fernes «rollen, ein greller, 
zuckeirder Mih! Er beleirchtet Fr«iu Eva« 
Gesicht und Mvel liebe Augen, die frei, ssten, 
furchtlos den litten anile^n. ..Gin Se-
Witter, Lieib!" Und da prasseln auch schon 
die Regeivströme in dicken Stvahlen her-
nioder. Der «Hatte crber nimmt seine Frau 
fest an sich und trägt sie lachend übe? ^ 
naßen Gartenwege bis über die Schwell« der 
Wohnlmg. ..Unser scbönster Gommevabend 
— nicht wahr, Eva?" sagt er d>abei mrd 
d^ußen duftet erfrischend die TG« und 
hinter der f'nstern ^tkenwand ileiht es 
klar und rosig auf, N'ie eine neue We»t .. . 
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sxchianeen stehen, ^ine Kich hob jsüoch 
ff^uechslz auf und drang gegen das Tele'̂ e. 
D« Bauer wollte fie zurückdrängen, wurde 

htsbei von der Lokomotive des in die-
^ At^nbttä vorbeilassenden Ljubljanac^r 
»««simenz^s er^ miid zu Boden gelchl^u-

Mt zerschmettertem Schädel und Gne-
t«» btteb K« t o t liegen, wShrent» die 

die rm letzten Augenblick vor dem psau-
cho»« ^ zurücksprang, samt dem angt.-
ßpoimten Wagen unvevsehrt blieb. 

m. viubrach. Heute vormittags endwenide-
IM unbekannter Täter auS der Cchrslb« 

ßdBe der Firma Besnaverin Melie 
dt» Betrag von 4000 Dinar. Der Diebstai^I 
Wuhte sich Awi^chen 8 und ö lihr vormittags 
tzikgcspielt haben, doch wurde der Täter von 
d«l in nächster Umgebung arbeitenden Be-
dwnsteten der Firma nicht geschen. 

». Gtraßenunfall. Heute um 10.Ü0 Uhr 
ßltch das Auto des Herrn Professors Dr. S. 
« der Ecke der Siloven's'ka und der Medal:»-

ulica mit dem der Textilindustrie m Me­
li^ gehörigen Kraftwagen zckammen. Dab'i 
wMjden das linke Hanterrad des ersten und 
das linke Vorderrad des zweiten Wagens et-
was beschädigt. Die Insassen blieben unver-
letzt. Die Ursache der Kollision konnte ':och 
»icht festgestrV werden. 

m. P-lizeichronik. Im Laufe des zestriAn 
Aages wurde der 40jähriye, viach Bresternira 
W^tändige irnd beschäftigungslose Hilfsarbei-
ter AdaWert Kaiser verhastet, und zfv« 
««<f Grund einer Anzeige der Gendarmerie, 
vimach Kaiiser dem Besitzer Tiws Ra v -
«jakin Bresternica Ii Jutesäcke und Kleie 
«entwendet haben soll, ^iser gestalrd die Tat 
W» erklärte, die Kleie um 2 Dinar per Ki­
logramm einem Kaufmann verk>«mft zu ha-
Aie,. — Im Nachtrag zum Weindiebstahl im 
S^ker des Gasthauses R o t h neben dem 
Wafferwerik ist festzustellen, daß die Kom-

Josef Petrovie, Vinzenz L a m-
D» r e ch t und Markus Lepej insgesamt 8 

(2400 Liter) im Werte von 12.000 
Diniar gestohlen haben. — Die PoliZei hat 
ipstern einen D^^wissen Jakob A. fest^nom-
«en, der des Einbruches in das Pfarchofge-
tiklltde in Laöko boschuÄigt wird und der au-
ßttjdom einen Einbruch in das Gasthalls Faj-
litga in Tezno verübt haben loll. A. kroch in 
d« Nacht vom Sonntag zum Montag durch 

Fenster und entwendete aus einer Kre­
denz den Betrag von 19 Dinar und ein Her-
^NVvad. 

m. Helfet dem armen kranken Invaliden 
Mit mwersorgten Kindern! Spenden 
iilbernimmt aus Gefälligkeit die Redaktion 
V« Marburger Zeitung". 

m. Spende. Ein hochherziger Spender au-s 
RogaSka Slatina übersandte uns für den ar­
men kanlen Invaliden eine Schachtel mit 
WIeßb«ngsstücken. Herzlichen Dank! 

«. Wetterbericht am 28. Jul, 8 Uhr: Lust-
tmck 730, Feuchtigkeitsmesser K, Narom-* 
tevstanld 7S9, Tempevatur 25.5, Windrich-

SkW, BswSl^ng —, Mederschlag - . 

NaGNGtenausVtUj 
p. Sinbr»ch i« die B«tirkKha»Pt«aii«-

schaft. Samstag nachts erbrach Ehrend des 
Ungewitters ein unbekannter Täter die 
Ä^anzlei der Poli^eiabtcilung bei der hiesi­
gen Bezirkslhauptmannschaft und entwendete 
drei Amtsstamipiglien und einen Rock. Der 
Einbrecher dürfte bei seiner Arbeit gestört 
worden sein, da sonst gowiß ein größerer 
Schaden entstanden wäre. Die Polizei ist dem 
Täter auf der Spur, da er in der Eile auf 
einem Tische einen Zettel zurückgelassen hat, 
der den Beridacht auf einen gewissen Anton 
Mally lenkt. 

p. Schadenfeuer in der Umgebung. Mit-
woch gvg<?n 11 Uihr brach in Mezgovci bei 
MoSkan-jei im Wirtschaftsgebäude des Besit­
zers B e s e n j a k ein Brand aus, der sich 
schnell auf die umliegende Gebäude ausbrei­
tete. Die Feuerwehren waren bald zur Stel­
le, lokalisierten den Brand und verhüteten 
aus diese Weise ein noch größeres Unglück. 
Dos Feuer vernichtete das Wohnhaus, daS 
Wirtschaftsgebauide und die ganz« Ernte. Die 
Ursache des Brandes ist zwar noch nicht end­
gültig sestgestellt, man ni,mnt a^ an, daß 
er durch UnvorstchtigLeit eines Knaben, der 
im Wirtschaftsgebäude slpielte, entstanden ist. 
Auch der Nachbar 2 u n k o hat durch dos 
Feuer einen nicht unbeträchtlichen Schaden 
erlitten. Beide Besitzer waren nur mtf gan^ 
geringe Beträge versichert. 

p. Vnthafwng. Wie sich unsere Loser noch 
erinnern dursten, wuÄ«n seinerzeit in Str-
niSöe und Sv. Lovrenz am Draufelde sieben 
Personen unter dem Verdachte verhastet, 
falsche Dinarnoten hergestellt und in Verkehr 
gebracht zu haben. ^ aber keine genügenden 
Beweise für die Versetzung in den Ankla-
gezuistand erbracht werdm konnten, hat die 
Staatsanwaltschaft in Maribor alle fisben 
Personen aus ^r Untersuchungshaft entlas­
sen. Die Enthafteten beaibsichtigen jetzt, wie 
man HSrt, gegen den Anzeiger die Klage auf 
Schadloshaltung einzureichen. 

Nachrichten «ms 
e. Todesfall« Am Sonntag verschied im 

hiesigen öffentlichen Krankenhause Herr 
Franz M i k e j, Handelsreisender aus Za-
vodna, im Alter von 27 Jahr«» R. i. p.l 

c. Mrgermeisterwohl in Äilee. An Stelle 
des bisherigen Bürgermeisters von Zalec, deS 
Herrn Vinko V a b i K, der sein Amt nie­
dergelegt hat, wurde der Großgrundbesitzer 
Herr Franz Roblek zum Bürgermeister 
gewählt. 

c. Amtstag der Handelskammer. Am 
Dienstag, den 2. August von 8 bis IT Uhr 
findet im DirektionSzimmer der Transport­
gesellschaft A. G. am Sanntai ein Amtstag 
der Handels-, Gewerbe- und Jndustriekam-
mer in Lublsana statt. 

c. Aus der vefchitstswelt. Wie verlautet, 
h a t  d a s  ^ o  G a b e r j e  F r l .  M i l a  S i m o  -
n i S e k mit einigen Teilhaberinnen über-

nomTnen. DaS K^o soll am 14. August wie­
der eröffnet werden. Im bisherigen Geschäfts 
lotal des Herrn S a n e in der König Peter-
Straße richtete dieser Tage der ^valide 
Herr I. L i k a r eine neue Tabakttafik ein. 

c. Versteigerung von Kaftanieabäumeu. 
Wegen Erweiterung der B<?njamin Jpavic-
Gasse wurde am Donnerstag, den 28. d. M. 
um 14 Uhr die Versteigerung van 24 Wild­
kastanienbäumen beim Krankenhause vorge­
nommen. Die Bäume, die ziemlich gutes 
HeiMaterial abgeben, müssen w 3 Ä»gen 
vom Bauplatze entfernt werden. Das ?Äl-
len der Bäume wird der Straßeninsipektor 
Herr Leopold W e ix le r beaufsichtigen. 

c. Aus dem Zolldlenste. Herr Emil T o m-
8 i e, Benvalter des Zollamtes in Celje so­
wie die hiesigen Zollbeamten Kosta V e s e-
linovi ̂  und Rochus Pak wurden nach 
Maribor versetzt. Zum Verwalter des Zoll­
a m t e s  i n  C e l j e  w u r d e  H e r r  A l o i s  P i p a  
aus Maribor ernannt. 

c. Ansteckende Krankheiten. Auf Grund 
statistischer Angaben waren im Kreise Mari» 
bor in der Zeit vom 7. bis 14. Juli 35 Ty­
phusfälle, darunter 21 in Celje und Um­
gebung und 5« ScharlachMe, darunter 20 
in Celje und Umgebung zu verzeichnen. 

c. Verftorbene. In der Zeit vom 9. bis 
24. d. M. starben w Eclje 18 Personnen. 

^Nst und Literatur 
MattNda Serao 

Die große italienische Schriftstellerin 
MattildaSer aoist nicht mehr. 
Sie wurde — Tochter eines Journaltsten 
und Revolutionärs — 1856 zu Patras ge­
boren. Ihr Vater, ein heißblütiger Italie­
ner, war während des neapolitanischen 
AuDandS gezwungen, Neapel zu verlassen 
und sich m Griechenland niederzulassen, um 
evst 1800 nach Italien zurückzukehren. 
In den Adern der Mattilda Serao floß 

tagesschriftstellerisches Blut. Früh wandte 
sie sich dem aufreibenden Berufe zu. Eine 
Zeitlang redigierte fie Tvpeschen, aber bald 
sehen wir sie inmitten einer fruchtbaren li­
terarischen und publizistischen Tätigkeit. Im 
Jahre 1862 erschienen drei Novellensamni-
lungen aus ihrer Feder: „Aus der Mtur", 
„KlÄne Sammlung" und „Neapolitanische 
Agenden". Etwas später erschien ihr erster 
Roman: „Das oihnMchtige Herz". Me Kri­
tik einigte sich bald in der Fes^tellung, daß 
man mit einem grohen Talent zu rechnen 
habe. Sie wurde 'bald populär und trat in 
die Redaktion der halb belletristischen, halb 
Politischen Zeitschrift „Capitano Fracassa-
ein. Mattilda Serao war die erste TageS-
schriftstellerin Italiens, und sie blieb auch 
«ihrem Beruf bis ins hohe Alter treu. 

Nach der Heirat init dem JoArnalisten 
Edoardo Sca rf oglio redigierte sie 
gemeinsam mit ihrem Gatten das Blatt 
„Corriere di Napoli", später den „Mattino", 
nach zehn Jahren löste sie die Bande zu ih» 
rem Gatten und gab nun ein neues Blatt, 

Seeräuber 
88 »o«a» M« «laude Farröre. 

4. 

Von nun ab sollte Thomas Trublet viele 
Tage iind viele Wochen lang, vielleicht gar 
et« ganzes Jahr, gleich eimm Erenliten ein 
pMlsagon oi^i^lerüsches Leben auf der Fre­
gatte führen, wo mit ihm vnd unter semem 
B^ehl PttAeit niemand hauiste als die Hand-
doill KrüPPsl und Kranke, die sich nicht mit 
« Bord der GÄione «hatten einschiffen lön-
«« und Vie hier, so gut oder so schlecht es 
«ten gehen wMte, ihre unheilbaren Wunden 
Wetter pfl-egten. 

Thomas aber in seiner Kraft und GLsund-
hett denn er war wohl viele Male in 
seinen Kämpfen verwundet worden, aöcr 
immer nur leicht — schien höchst sÄ)lecht 
geÄgnet für dioses K'vanlcnpflegeramt, zu 
dom ihn die Umstände vevmteilten. Und für 
die Flilbustier und die andern Bcli>ohncr 
wm Tortiiga gab e^s keine kleine Uebcrra-
schnng, als sie den seltsamen Entscki-luß des 
berühmtesten Korsaren von ?lMert!^ vcr-
«chmvn, der in Wahrheit ja nichts andres 
schien, M eine regelrechte Abdankung, zu der 
er sich veiistainden hatte. Die nieiisten wollten 
«S Ai^t nicht glauben, hielten das GaM 
fir leeres Geschwätz und bestritten es, d?ß 
der gwße Triöblet semen Leutnant und seine 
Schiffsmannschaft ohne ihn hätte an Bord 
des geSaperten Schiffes d«vonf<chren lassen, 

das weder die Mannschaft ncch der Leutnant 
jemals ohne ihn erobert hätten. Wie konnte 
einer glauben, daß solch ein Mann allein auf 
der Fregatte bleiben mochte, die man da 
unten, hinten auf der Re^, liegen sah mit 
umgelegten Masten und niedergelassenen 
Rahen und allen Ernstes in einem Zustand, 
daß sie eher einen Türhüter nötig gehabt 
hätte Äs einen Kapitän? . . . Indessen 
mußte man sich weht vom Augcns<^»n 
überzougen lasien, nachdem Fischer oder 
Matrosen, die in ihren Booten nicht weit 
von dlM „Schönen Wiesel" vorbeigefahren 
waren, viele Male Thonias Trublet in 
Person zu seihen bekommen hatten, wie cr 
gleich einer armen Seele im Fegefeuer ruhe­
los auf seinem Achterlaftell von der Steuer-
bordseite und von Backbord zurück auf Steu-
erborid wanderte oder sich stundenlang aufs 
Geländer oder die Rec<ling stützte und schweig 
sam über das Dkeer hinstarrte. Da erstaun!« 
man aufs höchste. Bald ober verbreitete sich 
>os Gerücht, tmß diese ungewöhnliche Zurück 
gezogenheit, die auf mehr als vier Jahre 
einer rilhelosen Tätigkeit folgte, nicht o!^e 
geheime Gründe statthabe. Man erfuthr, daß 
Thomas Trub>let von den an Bord der Ga-
lione gemachten Gefangenen eine spanische 
junge Dame für sich selber zurückl^Hal'tcn 
Hab«, die schön sein sollte wie ^nne. 
Und einer von den Neffen des Statthalters, 
welcher frisch von der Lateinschule kam und 
die Anfangs^ünde noch grünlich inn« hatte, 
machte Paffende AnspielMrgen auf den seli­

gen Herrn Hannibal und die Vergnügungen 
im alten Capua. 

„Bei Gott!" sagten die Loute, „die Li^be 
ist eine große Meisterin! Unser Thomas 
schlägt nun auch, wie so viele andre stolze 
Krieger vor ihm, seine Schlachten w Lande 
der Zärtlichkeiten . . ." 

Krieg an Krieg gemessen, di^ste nun dieser 
wohl unter die schiversten zählen, die Tho­
mas je geführt hat. 

Die Gefangene Juana war in der Tat 
keineswegs sanfter geworden, und die Zeit 
vermockite nichs über sie. Die Gefangene lebte 
in der Kabine deÄ Kapitäns und Thomas »n 
der von Ludwig Gusnvlz. Weder er noch sie 
verließen übrigens rhre Festmigen; und wer 
fie aus der Nähe beobachtet hätte, der hätte 
wohl nicht fo ohne weiteres zu sagen ver­
mocht, welcher von den beiden i!«s andern 
Sklave sei. Jedoch trat Thomas joden Tag 
einmal beiJuana ein und zwang sie zu einer 
Unterhaltung. Den Vovwand zu di>ssen Be­
suchen gab die höfliche Besorgnis um das 
Wohlbefinden des jnngen Mädchens. Die 
Wahrheit zu sagen, boumuhigte sich Thomas 
allen Ernlsws darü^ber und war sogar so weit 
gegangen, für feine Gefangene eine indiani­
sche Sklaven anzuschaffen, die er ihr zum 
Geschenk gemacht hatte. Und Juana yatte sie 
angenommen, mit derselben Königinnenistirn 
wie itmmer. 

Von Aebe war nicht mehr die Rede zwi­
schen ihnen, zim, mindesten nicht in Worten. 
Denn svbald sie unter vier Augen waren, 

„Giorno^ betitelt, heraus. 
Trotz der vielen journalistischen Tätigkeit 

und familiärer Sorgen — Ädattibda Serao 
war Mutter mehrerer Kinder — schrieb 
diese begabte Schriftstellerin mehrere vor­
zügliche Romane und Novellen, von denen 
namentlich "Ricoardo Ioanna", ,^l paese 
di cuccagna" und „Evvwa la vita!" zu er­
wähnen find. Der größte Teil ihrer Werke 
wurde ins Französische, Englische, Deutsche, 
Spanische, Russische, Dänische und Tschechi­
sche übertragen. Der Fran^se Paul Bour-
get widmete ihr sein Werk „Duchesse bleue". 

Die Bücher der Serao sprühen Lebens­
kraft, psychologische Details. Diese Schrift­
stellerin war eine Meisterin des Kolorits. 
Eine verschtvendende Fi'tlle in Konzeption, 
Kororit und Sti l-^ darin lag die schriftstel­
lerische Eigenart und Größe dieser Frau. 

Mattilda Serao bereiste nahvzu ganz E» 
ropa, Asien und Afrika. ISlV veröffentlichte 
sie ihre Jnipressionen aus Palästina. Spä­
ter sammelte sie diese Eindrücke in einem 
Buch, das von religiösem Mystizismus 
durchtränkt ist. Sie selbst schrieb: „Diese 
Reise hat in meinem Innersten eine Wand­
lung verursacht. Nach der Rückkehr in die 
HeilNvat war es, als wäre das Leben vor 
meinem Antlitz anders erstrahlt. In meiner 
Seele hat sich die Harmonie der ethischen 
Werte erneuert." 

Sie wurde nicht mit Unrecht die italieni­
sche Geovge Sand genannt. Nicht mit Un­
recht, denn sie bezog einen der ersten Plät­
ze in der italienischen Literatur und somit 
auch in der Literatur der Welt. Bewunde­
rungswürdig ist ihre literarische Produkti­
vität. Sie schrieb über dreißig Bände Ro­
mane und Novellen» abgesehen von der gro­
ßen Arbeit, die sie in den verschiedenen Re­
daktionen leistete. 

4  ̂ Urauffühmng einer Aalmanoperette w 
Nemyork. Aus Newyork wird berichtet: In 
der zweiten Hälfte Septeinber wird in ei­
nem neuerbauten Newyorker Theater, dem 
Halnmerstein-Temple, die UrausfÜhrung ei­
ner neuen Operette von Emerich Kalitnan 
stattfinden. Es ist dies die erste Operette 
KalmanS, die nicht in Europa uraufgeführt 
wird. Sie heißt „The golden Down" und ist 
von Kalman im Verein mit dem Newyorker 
Mnfiker Herbert Stoutihardt komponiert 
worden. Das Libretto stammt von Otto Har­
bach und Oslkar Hanvmerstein. Angeblich 
erhielt Kalman schon e^nen Tantismenvor» 
schuß von 10.000 Dollar. 

Dolksaefundl̂ eitund 
Seilkunde 

d. Bei lolikartigen Schmerzen in det 
Moglngezend lege man ein in heißes Wasser 
getauchtes und schnell wieder ausgewunds« 
neS Handtuch auf den Leib. 

d. Das nächtliche Herzklopfen wird ver» 
mieden, wenn man sich daran gewöhnt, vor 
dem Zubettgehen regelmäßig ein GlaS ^cker 
Wasser mit Zitronensaft zu trinken. 

DhomaS l»nd Juana, waren sie auch sogleich 
zwei Widersacher, bereit der eine zum An­
griff und der andere zum Widerstand«. Aber 
Thomas, schon zweimal zurückgesch>Iagen, 
wagte noch nicht seinen dritten Anlauf. Und 
so kam es, daß die beiiden, während fie sich 
gegenseitig scharf im Ange behielten mck 
Krallen und Zähne im Hintergrund bereit 
hatten, dabei ziemlich friedlich plauderten. 
Juana, die in der ersten Zeit freiiivillig die 
Stnnlme gespielt hatte, um ihre Verachtung 
zu zeigen, hatte es doch sehr bald für d-is 
Bessere erachtet, zu sprechen, um desto leich­
ter ihren Feind mit all der Ueber!.'genheit, 
die sie über ihn hatte oder zu haben vorgab, 
zu vernichten. Thomas erfuhr anf die Weise 
tausenderlei Tatsachen, EinzeHheitsn und 
Anekdoten, die alle ein glänzendes Licht auf 
seine Gefangene warfen, und konnte sich hin­
länglich Überzeugen, daß sie eine ganz vor­
nehme Dame sei, weniMens wenn man ihr 
Glauben schenken wollte. Um es offen zu 
sagen, so machte diese VornelMheit auf ihn 
nie den Eindruck, den Juana hervorzurnfcn 
gedachte. 

Juana war, ihrsm eigenen Berichte noch, 
vor siebzehn Jahren in Sevilla g?bvr?n. 
Und in di^er prächtigen Stadt, der größten 
undvornehmsten in ganz Spanien, ja ganz 
Europa, — so sagte Juana — da hatte sie 
mit der Milch ihrer Amme schon die instän­
dige heiße Verehrung eingosogen, die sie seib» 
dem unaufhörlich der ho^n mächtigen Ma­
donna, der Schutzfnyt vou Sevilla, unterer 
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Zugoslawims SovfenpwbuNion 
Die Rotwkndlgfeit der Srlindung einn^ nattoaaien 

OrganNatton für den Hopfendanvel 

Dem Jahrbuch der H<inders-, Jndustne-
und Gew^r^kammer in Novi ^ entneh­
men wir folgende interessante Daten über 
die H o p f e n p r o d u k t i o n der 
W o j w o d i n a .  D e r  H o P f e n e z p o r t  
aus Jugoslmvien h<lt sich in der letzten Zut 
merklich gesteigert uind nimmt eine wichtige 
Position in unserer Ausfuhr ein. Während 
die Msfichrmenge im Jahre I9S0 jich auf 
über 1V.VW Mcierzentner im Werte von 
L.9 Mill. Dinar belief, betrug die Ausfuhr 
im Icchre 19?5 bereits ?l.587 Meterzentner 
im ÄSerte von 243.8 Mill. Dinar. Wenn 
man die tzopfennu'?fns'r mit der Ausiucir 
anderer Artikel vergleicht, kommt die Äc-
deutung des Hopfene^portes für unsere 
Hanldelsbilmiz «loch deutlicher zum Aus­
druck. Die Ausfuhr von Roqaen betrug 
Jahre l!)35 dem Werte nach 68 Mill., d?e 
des tz-afers l).!), Gerste 42.7 Kartoffeln 7.6, 
Mehl 200 Mill, Dinar. Tabak 122.0, Pflau. 
men getrocknete 191 Mill. D!n-ar. vähr-:nd 
d e r  W e r t  d e r  t z o p f e n a u s f u h r  
sich auf 243.8 Millionen bv'zifferte. Unter 
den wichtigsten l^ndwir^^schaftlichen Ausfuhr 
artikeln nimnU der Hopfen die d r < t t e 
Stelle ein. Der Wert der Weiz?»iaus?ulz? 
betrug K01.b, der der Mas^.aus'f'uhr 2.(X)ö.7 
und Hopfens 243.8 Millionen Dinar. 

Die AnbauNäckie des Hopfens 
hat nach amtlichen statistischen ^ten eine 
rasche Steigerung von 1-200 Hektar im 
J^re 1921 Mlf 2.155 Hektar im Jahre 1925 
erfahren. 

Der Ertrag derHovfene r nt e 
belief sich 1921 auf 5.150 M-'tcrzenNier und 
1925 aui 11.061, wälirend er 192^ ö^retts 
L1.S56 Meterzentner betrug. 

Die Hopfenausfuhr b<iweg: sich 
gileichfalls in steigender Linie. Im Jahre 
1920 wurden 10.814, 1921 12.800, iW 
S.700, 1923 23.034. ,924 12.77tt. i92!) 
81.586 und 1926 31.500 Meterzentner Höf­
fen ausgeführt. Im.Jahre 1925 n?a? die 
Hopfenernte sehr schlecht ausgefallen, da 
allein in der BaLka 123 Hektar mit Hi>'p?en 
bebautes L<ind vernichtet wurden. 

Unter den Hopfen anbauenden 5än>srn 
steht Jugoslawien an -teNe. 
England mit 3.600 Waggons nimm: d'e 
erste, Amerika mit 2.640 die zwene. die 
Tschechoslmvakei mit 1403 die dritte, Deutsch 
land mit 1300 die vierte und Frinfr^nch 
mit 820 Waggons die fünfte Stelle lin, 
während Jugoslawien mit 4:iV 
Waggons an 6. Stelle steht. 

Auf dem dritten Kongreß der Wirtschaft?-
kammern und Organisatio»ien, der im Jc-Hre 

lieben Frau v. d. Macaren-a^ bewahrte, die 
man gemeinhin dort unten „unsere schwät­
ze Frau" zu nennen Pflegt, auZ dein Brundc 
weil der fromme KüuMer. der sie ^i^lchni-^t, 
eine schöne Ant>alusicrin mit >chwarz'.!n 
Haar aus ihr gemacht hatte. Thomas wa.' 
bei dieser Erzählung sohr froh, endlich Ge­
wißheit dari'l!!^r zu erlangen, daß dic'e 
„Schwär,^ Frau", die ihn chc'dt'm "beun­
ruhigt hatte, niemauö anders sei. uls "-lne 
spanische Schwester von der lieben malone-
stschen heiligen Jlingfrau voni Gros;en Tou 
Die Eltern von Juana standen in Ävilla 
im Range obenan — natürlich lminer nach 
ihren Berichten. Und da die za zahlreiche 
sevillanische Bevölkerung von Zeit zu Zeit 
AuSwaniderungsgelü-ste bekam und ihre an-
t>alustsche Erde verließ. lom in der Ncu'n 
Welt das vergebliche Glück zu suchen, 1o 
hatten besagte Eltern von Juana. ungeach­
tet ihres hohen Ransies, eines schönen Tagcs 
geruht sich an die Spitze dieser AuZwan>)^' 
run^ zu stellen und alle, die es würischten, 
nach Westindien Ku führen. So waren 
rere tausend Menschen ans Spanien 'ortgl. 
Aogen. Mänern. Frane,: ui?d Kinder, nach­
dem sie sich alle gegenseitig zugelchwore^, 
ihre Sache so gut "'ncheu. daß sie 'chließ-
lich irgendwo, tief drinnen in Amerika, eine 
neue Stadt grl^nden könnten, stärker und 
reicher werden sollte als Sevilla selbst. 

'— 

M a r t b o r, 27. Juli. 

1S25 abgehalten wurt«, find welt^hende 
Vorschläge zur Hebung und Förderung des 
Hopfenbaues gemacht worden. 

Uober die g a n i sa t i o n der 
Hopfenaussuhrin JugoslMvten 
berichtet der Wiener. Börsenturier. Bish.^r 
herrschte wegen des Fehlens von Magazinen 
jÄr das Zurichten und die Verpstlung d-S 
Hopfens die Praxis, daß der jugoslawische 
Hopfen in dem Zustande ausgeführt wurde, 
wie ihn der Bauer erntete und dÄN Kauf­
mann geliefert hätte. Er war entweder un-
geni'lgend oder allzulrocken oder aber mlt 
verschiedenen Beimischungen vers hen. Selost 
verstälchlich hat dies auf den Verkaufspreis 
benachteiligend geioirtt, da solcher Hopsiin 
in auslänzdischen Magazinen gereini-gt oder 
zug'^richtet werden mußte, bevor er in d.n 
Handel kommen konnte. Diese Arbeiten 
werden, da man an den Bau solcher Ma­
gazine geschritten ist, nunmehr im Jnlan, e 
versehen werden und eine Steigerung dcS 
Vevdienstes der ?>ovfenbauern wie auch 
Kaufleute herbeiführen. . 

Im Interesse des jugoslawischen Hopfen-
b a u c s  l i e g t  d i e  G  r . ü  n  d  u . n  g '  e i n  ̂  r  
n a t i o n a l e n  O r g a n i s a t i o n  
fürden Hopfenhandel, die m^t 
den Biebvauern jener Länder in unmittel­
baren Kont'akt zu treten Hütte, d-ie 
slawischen Hopfen verarbeiten. -Als Export­
länder für ju>goslaimischen Ho^en ko-mmen 
Deutschland, die. Tschcchoslomxlkei, Frank­
reich, die Schweiz, Dänemark, Holland, Ruß­
land, Brasilien und Japan in V'lracht. 
Bierbrauereien die!ser Länder konsumieren 
gerne sMo-slawisch-^n Hopsen wegen - seiner 
spezifischen ortanisch«n Bestandteile. ' M 
wäre daher d^e Pflicht der. ju!goslM>ischen 
.Hopfenexvortenre. ehestens direkte B-ezi^hun 
gen zu den Bierbrauereien' Rsser Länd r 
herzustellen', mn sich von' der Vermi.'tlnng?-
rol!^ des Saa^er und des Nürnberger Mark­
tes M emanzipieren. 

Der H o P fe n han d e l trägt ein.'n 
s t a r k  s p e k u l a t i v e  n  u n d .  r i s k a n t e n  
Cliarakter un>d man kann bei dieser Branche 
über Nacht viel verdienen, aber-auch viel 
verlieren. DeshalH betätigt stch der >>as h^'t. 
mische .Papkw'l nicht gerne in diesem Hand'.t 
unid blielb der Flnan>»ie''"nq von >>opfsn-
^'nte^-'^^ fern. Wenn aHer mit den 
ausländischen Industrien ein direkter Kon­
takt hergestellt sein wird und di. 'etzterm 
ununttelbar von den Hopfe.i 
beziekien a-uch- ein groß?? 
Prozential) dieie? sckwinden' ist 
wabr. grok^e Verdienst 
wegfallen wurde, aber der Hopfenhand^el 
würde auf eine ^''siide Grundlage flestellt 
werde^i. wr'dnrch d''n eu^e 
ständige EinnqtMsquelle Mvä^r-
lnstet erschiene. 

Ein neues Bankengesetz 
Das Handelsministerium hat eine beson­

dere Komm'ission von Fachleuten Vain^ be--
auftragt, das Material für die Ausarbei­

tung eines neuen Bankeng-e-setzes zu sammeln. 
Ts ist mit ?>?ücksicht auf die zahlreichen Bank-

Msammenbrüche der letzten Zeit bereits je­
dermann klar geworden, daß die Beziehun­

gen Zwischen den Bantleitun^gen und deren 

Verwaltungs- bez-w. AMichtsräten sowie zu 
den Kommitenten der Institute einer drin­
genden Regellmg bedürfen'.' Wie man von 

unterrichteter Seite eMhrt, sollen bei der 

Ausarbeitung des neuen, in jeder Hinsicht 
modernen Bankgesetzes insbesondere die I n-

teresien der Einleger vollalrf 
s^'schützt werden. Auch sölken in das Gesetz 
strenge Bestimnrung^n hinslchtkich der wirk­
lichen und vollen Einzahluilg des A k t i -

enkapitals aufgenommen werden. 

Das Handelsministerium will sich bei der Aus 

arbeitunq des Projektes d4e Erfaihrungen in 

23. 1927 
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den übrigen Staaten auf diesem Gebiete zu^ 

eigen machen. 

X Ausatzabksmmen zum HandelSvertrsg 
»ttit Oesterreich. Die ungarische Regierung 
gestand eine Erhöhung der österreichischen 
Einführzölle auf Bich und Fleisch zu. Da 
nun diese Zölle im Vertrage mit Jugosla­
wien gebullden sind, wandte sich die Wiener 
Regierung an Bevgrad mit dem Ersuchen, 
Verhandlungen zwecks eines Zusatzabkom­
mens zum bestehenden Handelsvertrag zwi­
schen diesen beii^n Ländern einWleiten, da 
eine von Oosterreich gewünschte ZollerhKhung 
lm Verkehre mit Uuigarn ohne Billigung 
^agoslawienS nicht möglich sei. In Vompeten-
ten Kreisen wird versichert, daß sich in dieser 
AngelogeiHeit bald ein beide Teile Mfrie-
denstellender AuSwog werde finden lasten. 

X Ungarische Freihaftnzone w Fimne. 
Diese Frage, die seinerzeit so viel Staub auf 
gewirbelt hat und so schr in das Bevhält-
nis Jugoslawiens zu Ungarn und insbeson­
dere Italien eingreift, ist. nun endg-ültig ge­
löst, indom Di^sdag.Mnisterprä'sident M^-
solini und der ungarische Unterstaatssekretär 
den bezüglichen Vertrag unterzeichnet ha­
ben. Die Frage lst aber nur vorläufig ge­
löst, da Ungarn die Freizone in Fiume nichts 
nützt, wenn es nicht gleichzeitig mit Ju«^ 
slawien bezüglich des Transitv^ehrS seiner 
Waren eine Konvention vereinbart. 

X Freie Ausfuhr von Rohhäuten aus Un» 
garn. Das ungarische Ackerbauministerium 
hat das AusfuhrÄ'erbot für Rohhaute auf­
gehoben, da die Lagerbestände Ku groß ge­
worden sind. Mit verschiedenen Mitteleuro-
päiichen Stiaaten wer^n Verhandlungen 
-zwecks freier EiMuhr dieser ungarischen Wa­
re gefilhrt. um ein gliinstiges Absatzgebiet für 
sie zu ^nden. An dieser Frage ist auch die 
jugo-slawische Industrie stark interessiert, da 
besonders in der letzten Zeit infolge der 
großen Aussuhr von Levenbvieh ein Man­
gel an Rohhäuten, vornehmlich s^erer Wa­
re, eingetreten ist. 

X Gelbnerteuerunfl in Wien. Da die Oe-
sterreichifche NationaKank den Zinsfuß von 
6 mrf 7?Z erhöht hat. folgten ihr darin nun 
auch die - übrigen Geldinstitute von 4 auf 
4.556, bei eilmwnatiger Kürrdigungsfrist auf 
.5.25, bei zweimonati<rer auf 5.5 und bei drei-
uwnatiger aus 656. Der Zinssat) für Dar­
lehen wurde um ejn Prozent, durchschnittlich 
auf 8.556, evMt. Bei Hypothekardarlehen 
beträgt die Erhöhung nur ein halbes Pro­
zent. 

X Der Konkurs wurde über das Vermö­
gen der Ges-'M^aft m. b. H. „Slovenlka knii-
garna" in Murska Sobota verhängt. Krste 
VläulbigerversMNünlung am 30. Jlili. Anmel 
dungsterm^5. September und ^estjtellungs 
termin am^9. Septeinber.) 

X Steigende Einkiinste der Staatsmmlo-
pole. Die staatliche Monopolverwaltung ver­
öffentlicht eine Statistik über die Ausgaben 
und Einnahmen sei» oem ^ahre IZW. Im 

Budgetjahre 1S23/S4 betrugen die Brutto­
einnahmen (in Millionen Dinar) 1677, 
1924/S5 2S70 und 192b u. 1926 2Sl)4L und 
die Ausgaben in der gleichen Periode 451.4, 
681.5 und 768.7. Das ReiTrerträgniS be­
trägt somit für diese Jaihve 1S51.7, 1900.6 
und 2V65.4. 

X Die Bakardah« geht nun lanBmn kh-
rer Verwirklichung entgegen. Dienstag fand 
die Offertlizitation der Bauarbeiten an der 
in Aussicht genommen Bahnverbindung deS 
Bahnhofes Bakar an der Strecke Zagreb— 
SuSak mit dem dortigen .Hafen statt. Die 
Kosten der 11 Km langen Bahn swd auf 
20.5 Millionen Dinar veranschlai^. Me ver­
lautet, wird demnächst die Trassierung der 
Fortsetzung dieser neuen Bahnlinie vom Ba-
karer Hafen nach Krvljevica in der Länge 
von 10 Km in Angriff genommen werben, um 
auch diesen Hafen in das nordadriattsche Ha­
fennetz einzubeziehen. 

Svott 
: Dienstuacheichte« des M. v. L. N. P. A 

Marwor. Die Herren des abgetretenen Aus­
schusses wer^n ersucht, die M. O.-ÄuÄweis« 
dem Schristführer an die Adresie: A. Koiser, 
Mestna hranilnica, rückzuerstatten. — Die 
Sitzung des M. O. finidet jeden Montag nm 
l9 (7) Uhr in den Rämnen deS Hotel Mohr 
statt. Außerordentliche Zusammenkünfte wer­
den rechtzeitig bekanntgegeben. — Sämtliche 
Vereine des M. O. werden ersucht, die Kor-
responldenz an den L. N. P. dienstlich durch« 
den M. O. ziu send<'n. — Die Zuschriften a« 
den M. O. wollen an die Adresie: Josef N e» 
rat, Marilbor, Gosposka ulioa 58, gesandt 
werden. 

: TSK. Merkur. Heute Donnerst,wich­
tige Hauptausschußisitzung im Hotel Halb« 
wldl. ^ Fußballsektion: Freitag den 29. d. 
Spielerversammlung im rückwärtigen Teile 
des Hotels Halbwidl. 

: In Graz fände,: Sonntag Ausscheidung^ 
käimpfe für den Länderkampf gegen die Tsche­
choslowakei statt, die schwache Ergebnisie 
brachten. U m sa h re r siegte im Hoch­
sprung mit 1.775 Meter und im Speerwer­
fen mit 54..^ Metern Den l00.'Meter-Lauf 
gewann H e l f f r i ch in 11.15 Sekunden. 
Gute Lei-stungen wurden nur im 15<10,Me-
ter-Lauf erzielt, den F r i e b e in 4:10L ge-
wann, und im 5000-Meter-Lauf, der m 
15:35,4 an S t e f a n e k fieil. 

: Den Schweizer Rekord im Diskuswerfen 
verbesiere Sonntag in Lugano C o n t « r-
b i a auf 42.80 Meter.' 

: Hajdn (FTC. Bildapest) lies in Szsgedii, 
100 Meter in 10,7 Sekunden. 

: Stoppuhren mit Riickcnwind. Lam­
mers, der deutsche Turnenneister, geniami 
in Bremen den 100- und 200-Meter-Lauf. 
Als Zeit für die 100 Meter wurde ihm 10,4 
Sekunden gestoppt. Ä)0 Meter gewann Lam» 
merz in 22L Sekmde«. 
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V» w». Freitag wi?d da» »bermütlg«. Vach-
herautsordernd« Lustspiel: 

.Gi»be« Toge O»«n«t<«e-

Mit der sympathischen Spielerin Lillian Tas?-
»ann vorgeführt. D« Handlung ist überaut 
Originell. In einem Hause, welches wegen 
Dchivarzblatternverdacht unter 7tügig« Quarizn« 
ßüne gestellt wird» führt das Schicksal erne An« 
Dahl Menschen zusammen, die infolge ihrer Ei-
ßen«t «M« ^ at» «i,»s«aM»»r bef«ul»»«< 
sind. Ein Schtz<rd«n«« Ehepaar einer im« 
liebsamen Tant«, die von der ^eidung 
»hnung hat, ein Pslizist Rnd eln Aauittr, 
Journalist und ein ^äulein. welches Git Vcr-
tiÄ« iu»r EhescheidusAAfestltchkeinen huldigt. Ei« 
Me ^te sich d»« EpieitiSmU« »ivttt»? utld 
Hr «ann, d« d«?ü»er verj»etfiit, Sympathien 
ĵ r geschiedenen Fn« gewinnt. »lso ei« tun» 
»üsbunte G l̂lfchaft. Die Tachlag? »scursü ît 
«in Durcheinander Vvm biß h'im 
^ch» triiWt dk einzelne« DerfsAek w DedrAng» 
»iße, «»» d<«e« sehe« dutch »»ch vörzweilelt»:« 
UuDweg« entriim»« wttl, »aß dts Eiwat^oi» ni»r 
Goch verzwickte« macht. An Hiln»» »et gut 
«ufgelegten Zuschauern daS ^erchfell gehörig 
»rschüttevt. Die EnI^pannv^ erst d^e 
Aufhe îtzg Her Qmiraiittn», »ys gtöht««t«!l» 
die Gesellschaft auflöst, ande«>MtI «Vii auch 
Iwei Hexzen wieder vereiMßt. Ew »nbeschniS-t-
cheK !î empo in de« l̂ eschehnlssen zeichnet diesen 
tollen Film ans. 

«l« lKM» 

Bts ei«ichU«hltch Do«ner«tag de» d. A.: 

»Die G>ß» Her O«ch»«schaft^ 

» l k » « t i» ̂  Haiijnrvlle. Ein 
Film von Liebe. Leidenschaft, Ungliick und — 
Slück. Vom Anfang bis zum Ende jpann-nd. 
«sr allem ist es dos »unbeeßa« Spiel Mareella 
Mbani», H«t fttzerM»«» tzinwl̂ t. 
»  c h t ,  »  D l  » »  Y M a g  k o m m t  t z v  l a » g e  e r -
w a t t e W ,  k » l « s i a l «  G c h l a g e ,  « U H e » » y V » r -
t  e  <  « c h  M l h c k «  P t  »  t I r l « t  

MMer »ntz 
wortmf «k scho» heut« b«sonb»r» »ufmer?1«m 
mache«. Ei«« H»ndl̂ ng. «ie st» außdruckßnol̂ kr 
und spannender nicht sein lan«, ei« Darstellung 
der Mutterrvll«, »i« sie nur «wer Henny Por­
ten in ihrem Zrotzen ffvnstlertuiv so eiqcn iisut. 
Pmchtvolle Naturnufnahmen voll zauberischem 
N<tz tuS dem Thüringerwalde, von Beniidiz U ld 
seinen Tauben usw. ^ 

UH heute Donnerstag den N. d. der niPscke 
Grob! l̂m: 

„Leutnant Orlow" 

mit Ovnstanze T a l m a d g e in der H,iupt-
relle. Hervorragend schöne Handlung, ^runlvsll« 
Ausstattung. Wir sehen da eine Geschichte auS 
dem Nußland vor dem Kriege. Die schAns Tön« 
Aerin Marian Duncan liebt den hübschen und 
schneidigen Leutnant Orlow, gefährdet dimit 
aber gleichzeitig seine Karriere, denn der Troß­
fürst Aleksandrovie trachtet nach ihrem Äes'tz. 
Dat stlhrt zu bedenklichen Folgen. Der Leutnant 
wiri> verhaftet. Marian flicht in eine »«d.'re 
Stadt, Orlow flieht und eilt ebenfalls in d'cse 
VtM. Der GrokfÜrst folgt ihr unter dem Bor« 
wand, daß er sein Regiment inspizler '̂n «üf^e. 
Aber die TroMtrstin Olga, seine eifersüchtige 
»ttd »solute Frau, folgt ihm nach Marlins ^u« 
fluchttzort. Orlow ist ohne Abschied entlassen. !t?e 
Vüvger «nd Soldaten, in dem Glauben, dk'S 

das funge Paar mit a>«» Ehr«. 
Bis endlich der Großfürst erscheint und die Der« 
««ch<l«ng sieht; er kIWn sie aber nicht auftlü-
ren, wnn fe^ W»u ist ibenfalls «rschte»»n. 
«>d u» sich aicht t» hlamween, Verzeiht er v'm 
Leutnant Orlow »»nd willigt w dt« vertlnißung 
d«K KieöeSp«?«». Diese Handlung ist dnrch'̂ 'kl 
flott und spannend gespielt, und die Asgie h:t 
mit gefchic^r yand einen Knoten geschiirzt, der 
znm Ende umf« raiche? nnd besf^evigender gt« 
löst wird. Ein schöner, schmulZer FUm. 

8IVV^?icl. 

bringt ab Mittwoch den 27. d. bis einschließUch 
Frsttag den W. yulk 

^«>eko, Nszwwge» He» ZMe«^ 

znr Verführung. Es ist dies ein spannender 
Abenteuerfilm, in dem die Hauptrolle dcr stci'-k« 
st» V!ann der Vett, „Marso^, spielt. SchSnt 
Frauen und Hmvalhifche MSnner, »tn:er wel­
chen de? waghalsig« Niese „Marke" am meisten 
hervorragt. Herrliche Naturaufnahmen. akw?ch« 
felnH mit dtinNen Berbrecherspelunksn, ge^en 
diosem spannenden Film ein besonderes Nepr^ge. 

Voranzeige! V«m SamStag den 3s>. Juli bî  
einschliesslich Dienstag den 2. August: „Der 
«taf »O» vtonte SWftO", 10 Akte tn einen? 
Teil. 

Kleiner Anzeiger. 
WWWWWWWWWWWW» s ^ l̂«P»S»ekt«, liefert ift 

big« vknß« und diHtast töärt. 
narei So^evar» Korona lefla 
5r. SZ. S7W 

WWWWWWWWWW SontraÄitarre Uitb ^it» Büfett. 

Nch«Mi»it mch TaiS tetttlevit, ?!uÄ reftq^StVaU^S^^kÄ»!! 
Tattenbachova ul. b. TSnitch . 
nack,mittaa< Backhendei. ?«-», 
baum-Wetne. Pötzer Uäc^en- .. . 
Vier, vorzügliche Mich», .t'w. HM »»»MM» 
Solide vediennng. dWe Pn,. ^ " — 
I». St»,4 MWWMWWWWW 

Ä^ööel! s«-» mwl.wnklch«« M». 
1?». »»« ..^.,n «se im Aentrum der Ltadt zu 
» ? ! i » / Ü »  ̂  v e r m i e t e n  a n  s o l i d e n  H e r r n .  

vercer in druo. Tischlerei «. In der Nähe der Renhödrütlk 
KSbellager. Vetrini!» Uli- aut möbliertes oder leeret jepa-

ea S im Hot. M» viertes Zimmer an nett, htt'n 
' zu vermieten. Offizier bevor-

warnun«! Warne fedeemanU, zuqt. Anträge an tzie Aw. UN<. 
übe, mich univahr, Gerüchte zu .M Dh«r^. 8MZ 

DW^DWWWWDD! Schiwe L«tal« im Zentrum Ma 
^ --- - ribor«. aeeiLnet f«e Magazin 

M> UUUfWU ade, Wettstatte. find zu »er. 
M^ten. Ad. Berw. 8t^z 

Areundlichz» vftlß»HimMer, 
»«. » '»»»iiMen W»i>l«o»Aa Tartenbenüduny, elektr. Acht» 

«lita ZT. ft»:d 
a Ä«k«i fÄr Spezeret, auch fiir :k> 

Vs-ZK. 
Gxh»«St», (Ventilator) z« lau- djs Verw. 88»« 
sen aesucht. O^fl. Anträge unt. KchSn mbbl. relucs Zimmer. 
„ExhauStor an die Vw. SSHI separiert, in staubfreier Lage. 

kanyi, Zagrev^Tu5Iunae IS«. Mödl. Himmer mit L Letten 
^miet5t!. Berw. V/4 

Bei alleinstehender Wiiwe etn 
möbliertes, sonniye« ^U»m»r 

G» zu vermieten, am liebsten an zl» 
. letnstehenden Penüon^sten. Adr. 

Verw^ 88?S 

^ ^ ^ «chSn mdbl. Zi»«er, sonnt«, 
Koztz » SoitPH. Zweisitzer, ze. elektr Licht, zu vermuten. — 
neralrepariert, nen lackiert, ist Strokmnjvrjeva ul. v/t. 8878 
spottbiviq zu verkaufen. Anfrav. 
ftortz. »letsandroya Msla 5. Ar»in»«h«uaft, Zimmer, lküche, 

gg^jA komplett, schön eingerichtet, bil» 
«,.» «rr.r^.^L7 ^?kr ZinS, qeqen Mkbelablauf 

«asten. Zimmertredenz, »olM-rt btl, MeLsandrovo eesta 4sj. Hl.f. 
mit Marmorplatte, Ketten, 4 »>. > > > > 
Cchublahekasteil, 4 echte Qoer. ^ett möbl. Zimmsr, separiert, 
Ksiel u^> Beifch. Anfr. Aetov» «loktr. Licht, sofort zu vermie-
t« tq, S/1 link». V5b ten. «dr. «env. KSV5 

Radlo 
Suropaproaramm 

FrsitaG 2S. Juli. 

vrat'1S.1ö: Nachmitta-gskonzert. 
2Ü.VK! Konzert des Wiener Himfonie-

orchesters. 
Metwitz SS.1S: Esperanto. ^ l 

hWMM « N« ». 

lE.lS: Ia^banv. 
So.45: Konzert. 

t^eapel 21.00: LarcettiS Oper 
PtOG »G,00: »»nMt. 

N.IAt Konzert. 
Brünn 1S.00: Offentbach: Ouvertur« zu? 

Operette „Tie Verlobung bei der La­
terne". 

>1.W: TanM-ujslk. 
V«dap»st Ungarischer Liederabend. 

Kompositionen v«n Lanlo PPa. 
R2.lkt TanMlilfik. 
Attrtch 20.«»: «ngltsh Tal?. 
Konstaktinopel lA.W: Mmdkonzert, türk!« 

sche und europäische Musik. 

Samstag, 20. Juli. 

U»G 1S.00: NachnritwflSSonzert de» Wie­
ner Zdonzertorchester» Aloi» Dosdal. 
1S.4S: Mlmans Operette »Die Fa îngS  ̂

foe". 
EUei»ttlL.SS: Dr. Wegcner: GntdecktMAl-

vei-sen zum EApol. 
L2.1S: TanMustik. 

vtail«nH Lä.00t Jazzband. 
Prag 17.0«: Konzert, dramatische Werkd 

von Mozart. 
öv»10: Operettenmlksik lmter Mitwirkung 

der Eänycrtn Dtnesova und deS R.-A-
Orchester». 

Brünn 19.00: Konzert. 
20.00: Gcsangsoktett i>er Natwnaltiheat«?» 

Mitglieder. 
Rom 17.4S! Konzert. 
MdOpeft 17.45t Leichte Vrch>estevmuflk. 

L3.00t Ztgeuncrmusik und OortrÄg«. 
22.80: ^nMusik. 

K»«ftaniln»pel 1S.50: AVenblonAert, türlt-
und europäische Muslk. 

Zürich 19.00» Glockengeläute d«r Zürichs 
K'rch-n. ^ > 

I»» ̂  

AG NItiO 

Für AdvokatÄrskanzlet 2 oder 
g Räume, Part, oder 1. 'Äoil, 
gesucht. Atttrilge an di» Teno. 
Rnter .AdvokaturSklinzlei". 

kÄ04 

Ein Hiee sucht ab ia. August 
in einfaches, reine», möblierte» 
immer bei einer älteren, al-
iNstehenden Frau. Zuschriften 

unter „Ruhig^ an die Lerw. 
MKS 

Ein n,hit>e» yhevaar» kinder­
los» sucht ein schön mvdkiert^S, 
sonniges AimmOt, el̂ ttr. Be­
leuchtung. separ. Tinqing, mlt 
»v. Venüßunq Her Küche. Änträ 
ft» an die Verw. unter „!^nge-
nieur-. so?? 

Ein »«sühilger Mann mit Iah» 
resHeugnisson bittet itm eine 
Ar ît oder HauSmelstersteKe. 
Adr. verw. 

Tüchtige Käheri» stacht Sunden-
häuser. Antröge unter „Tiichci-
sje Näherin'' an die Bovw. 

T '̂tt<î «ü»hilfSttllnerin sucht 
Beichüftigung. Offerte unter 
süchtige Kellneri»" an oie 
P«rw. 8ö62 

OO»«» Itil« 

zach»,«, sl-lßig- gchl>-ln«l» 
wird au^eiwmmen. Bvrzustcllen 

otel .Kolodyar''» Drayograd-
eZia. . 88^9 

v,rßcherungs»aent»n kür Piari» 
bor und Umgebung werden un­
ter günstigen Äedkngunqen auf­
genommen. Betthlgte erhalten 
ev. fixe Gage. Gchriftl Offerte 
zu richten an die Verw. unter 
„Posredovalec"^ SSSS 

Lehrfunge mit miten Schulzeuq 
nissen wird ausgenommen im 
Gpe»ereit^eschkft Meltska cesta 
S4, Maribor. ^7 

Selbständige tüchtiqe Köchln ?n 
ein BürgerhauO gesucht. Vor-
tzuftellen zwischen 14 und 1k Nhr 
Meliska eesta 1». 8Kb4 

Lehriunge ^rav und ehrlich, 
wird ausgenommen. Bäckerei 
Kotnik. SS76 

Ehrliche Bedienerin ^Ür den 
Vormittag gesuckit. Anfr. Berw. 

387» 

G«f»»de» - V«rlor»« 

Verloren wurde Freitaa den 22. 
d. M. eine Doxa-Uyr samt 
Sportkette. Abzugeben gegen Be 
loh nun«, in der Verw. L3dl» 

A»r«f?»«v«a> 

Lebensfrohe distinguierte Da« 
me mit etwas Verminen, in^ 
Haushalt wie auch in der 
Landwirtschast versiert, dabei 
musikalisch, sprachentundig u.,d 
weltgewandt, sucht mit .i?«rrn 
au» bester Vesellschast zwecks 
ev. Ehe ehrcnl,. bekannt z. wer-
den. ?lntr. unt. „Gewinnend u. 

> vornehm 4771" an Kienreich, 
j Graz, Gackstr. 4. S«60 

Flor-Strümpfe 
von Dinar 18'— an 
bat Anlca Traun, 
M a r l b o r ,  O r a l «  k l  
t r #  t. 7245 

<^rO<l»ktOi»ss >at! kllss 

SCHMIEDE UND SCHLOSSER 

ACHTUNG! 
9itmi Oflttatr JUM- «. 6d)mieNh»*(f, «(ftmltlif 

l«l« bei 
HANS UNDRASCHITZ, ilsen- u. Metallwa 
rengroßhaitdlung, MARIBOR, Vodnlkov 

irg Nr. 4 

BAUHESSE LEU* 2TB 
im Rahmen der Allgemeinen Messe \ 

vom 28. August bis 3. September lga7 
Größte Internationale Musterschau für alle Baustoffe 
und Artikel des gesamten Bau- und Wohnweteits / 
neuzeitliehe Bauweisen und Konstruktionen / Alte 
Arten neuzeitlicher Raumbeheltung / Bau- und Bau* 
stoffmaschinen / Ausstellung von Stratenbauetotfu 

und Straflenbaumaichlaea '' , 

Sonderveranstaltungen: 
D e u t s c h e  B i o w o c h e  
S t r a ß e n b a u - T a g u n g  

Besichtigung neuscitl. Stralendecken 

Deutsche Ziegelbau-Auastellung 
Ausstellung „Dai Siedlungshaus" 
Tagungen verschied. Fach verbände^ 

AuskQnfte erteilt: 

DIE EHRENAMTLICHE VERTRETUNG FÜR DEN 
KREIS MARIBOR: 

CHEMISCHES LABORATORIUM 
fttr Industrie, Landwirtschaft und Handul 

MARIBOR, TRG SVOBODK 3. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise warmer Teiln<ch-

me, die mir anläßlich dos traMchen Tot»e» 
meines teuren unvergeßlichen Gatten, de< 
Herrn 

Äakob Arieöau 
zuteil wvr!den, sowie mich svr di«» zahlreiche 
Beteiligung a-n: Lei6>enbeqäiMisse und 
schönen Kranz- nnd Blun«^pend,nt, s<^ge ich 
auf diesl?M We^e meinen aufrichtic^ten, aus 
tiefstem Herzen kotnntenden ^nk. 

Rooa y»« bei Maribsr, den Sk. I,lli ISS7. 

WK0 ttefer Tr«»r: 
Jaha-wa 

die RMlakdo. verantwortlich: UDO KASPER, Journalist. — Für d«n Hermmteher hm« dws Dm* fttraUw 
STANKO DETE1.A. — Beide wohnhaft In Marlbor. 


